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in den Nachbarſtädten 


U. Modrow, Plac Wolnosci 


| Bor Neuwahlen in 
Deutſchland. 


der Reichstag iſt in der vorigen Woche 


eie zuſammengetreten. Ee trägt die Züge 
date Sterbenden. Zwar möchten die 


ſealdnationalen in ihrer Angſt vor der Ent. 
m Jung des Volkes Neuwahlen folange wie 


| 96510 hinausſchieden und den alten Reichstag 


kum nächſten Winter am Leben erhalten, 
ann aber heute ſchon mit aller Beftimmt- 


hie lagt werden, daß ihnen das nicht gelingen 


dl Vielmehr wird dieſer Reichstag — gleich 


„ob es zu ſchweren parlamentariſchen 


| hatten kommt oder nicht — bevor er fein 


de lihes Ende erreicht hat, der Auflöfung 
Men, Mit Neuwahlen ift frühefiens im 
War, päteftens im Mat zu rechnen. 


| fi pet früheſte Termin, d. h. der Februar, ift 
des Uu Fl vorgesehen, daß es zu einem Krach 
Un 


rgerblocks kommt. Dieſer Fall würde 
ſt eintreten, wenn das Reichsſchulgeſetz 
uſtande kommen ſollle. Dann hat das 
um an der Aufrechterhaltung der gegen: 


dag 
gen Regierungskoalition und an dem alten 


fe 


e m tag kein Jitereſſe mehr. Auch die Volks⸗ 


Bay würde ſich dann beeilen, unter der ihr 
ditnismäßig günftig erſcheinenden Porole 
EN Rom. 
eihnachtskriſe, fo bedeutet das 
Wi wahlen N It | 


Gsgen Februarwahlen ſpricht das Bedenken, 
Etat nicht mehr rechtzeitig verab- 

werden könnte. Außerdem beſteht das 
Beſtreben, das Reichsſchulgeſetz krotzalle⸗ 


daß 


Ian oc) ſertigzuſtellen, um dieſen Streitgegen- 


endlich aus dem Wege zu räumen. 


dor Unter dieſen Umſtänden muß man die 
dm hme der Wahlen im April oder Mai als 
ormalfall betrachten. Am 1. September 
I beginnt das erſte R'parations johr, in dem 
wanne Betrag von 25 Milliarden bezahlt 
An muß. Man will in dieſes Jihr nicht 
Wr, ohne zuvor die Wahlen binter ſich 
dae und, ihrem Ergebnis entſprechend, eine 
J Nionsfähige Regierung gebildet zu haben. 


a niemand entziehen kann, gefellt fi die 
wa der bürgerlichen Parteien, daß ein allzu⸗ 

inausziehen des Termins das Wahl: 
noch verſchlechtern, d. h. den Erfolg 
ozialdemokratie, mit dem alle 
en, vergrößern könnte. 


8 ſollen im nächſten Jahr auch die 
Un aswahlen in Preußen, Boyern und 
„ Fenderg vollzogen werden, und ſo enifteht 
Nicheage ob man dieſe Wahlen mit den 
Inn, 0aswahlen zuſammenlegen oder fie ge 
vornehmen fol; 


U Fletcher wie dieſe Frage gelöſt wird, auf 
dahl e wird das Jahr 1928 ein Groß⸗ 
Achte r werden, zumal ja nicht nur in 
En land, fondern auch in Frankreich, 


x Belgien und Polen gewählt 


lich morgens. 


a 
onntagen wiib die keichhallig illuſtrierte 
* Volt und Zeit“ beigegeben. Ubonnementspreis: monatli 
15 die e 420, mörenti 
’ —, .—. zel⸗ 
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ſen fachlichen Erwägungen, denen ſich 
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Morgen Auflöjung des Sejm? 
e eee e ee 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Für morgen früh, als am Tage, an dem die 
Kadenz des Seim und Senats zu Ende geht, wird 
eine Anordnung des Staats präſidenten erwar⸗ 
tet, worin die Kadenz beider Kammern als 
erloſchen erklärt werden wird. Ende kommen ⸗ 
der Woche dürfte ſodann ein Dekret des Staats⸗ 
präfidenten erſcheinen, daß die Seimwahlen, 
wie allgemein angenommen, auf den 26. Ze 
bruar nächſten Jahres feſtſetzen wir d. 


In der Frage, auf welche Art die 
Schließung der Kadenz des Parlaments vor⸗ 
genommen werden ſoll, hatte Minifterpräfident 
Bilfudfki geſtern eine längere Konferenz mit 
dem Bizeminiſterpräſidenten Bartel. Außerdem 
weilte Pilludſti geſtern längere Zeit im Schloß, 
wo er mit dem Staats präſidenten in der ſelben 
Angelegenheit konſerierte. 


Es [ol nämlich feitens der Regierungs⸗ 
ſtellen die Abſicht bestehen, die Kadenz des 
Seim und Senats durch eine Botſchaft des 
Staatspräfidenten zu beichließen, worin gleich⸗ 
zeitig das politiſche Programm der Regierung 
enthalten ſein wird. 


Die „Wyzwolenie“ zieht unter der 
Loſung des Schutzes der Demokratie 
in den Wahlkampf. 


In Krakau fand eine Tagung der „Wyzwolenſe“ 
ſtatt. die hier gefaßten Beſchlüſſe ſchlie ßen jegliche 
Möglichkeit der Mitwirkung diefer Partei bei der Bil⸗ 
dung eines Wahlblocks unter den Aufpizien der Regie⸗ 
rung aus. In den von den Abgeoroneten Putek, Bas 
ginſti und Wyzykowſki gehaltenen Referaten wurde 
feſtgeſtellt, daß durch die von der Regierung gegen⸗ 
wäctig geführten Innenpolitik die demokratſſche und 
republikaniſche Staatsordnung in Polen ernſtlich bedroht 
ſei. Es beftünde augenblicklich die Gefahr, daß man 
in Polen ein Regierungs ſyſtem einführen will, das den 
parlamentariſchen Grundfägen nicht entſpricht. Deshalb 
ſehe es die „Wyzwolenie“ als ihre Pflicht an, den 
Wahlkampf unter der Loſung des Schutzes der demo» 
kratiſchen und republikaniſchen Staatsorònung zu führen. 

Weiter wird in einer gefaßten Entſchließung die 
Bildung des Wahlblocks mit der P. p. S. angekäodigt, 
worin es heißt, daß die auf dem Boden der Demokratie 
und des Parlamentarismus ftehenden Bauern⸗ und 
Arbeſtermaſſen gemeinſome Intereſſen hätten. 


dieſe letzte Entſchließung läßt den Wablblock 


Wyzwolenſe — p. P. S. fo gut wie bereits geſchaffen 
erſcheinen. — 


Die Urteile gegen den oberſchleſiſchen 
Volksbund aufgehoben. 


Vor dem Oberſten Gericht in Warſchau fand der 
Revifionsprozeß gegen die Urteile des Kattowitzer 
Bezirksgerichts in den beiden ſogenannten Volksbund⸗ 
verfahren ſtatt. Zur Nachprüfung Rand die Verurtei- 
lung des Schulrats Dudek wegen angeblichen Verrats 
militätiſcher Geheimniſſe und die Verurteilung von Fil. 
Ernſt und acht anderer deutſcher Männer und Frauen, 
die Mitglieder des Deutſchen Volksbundes ſind, wegen 
angeblichen Landesverrats, begangen durch briefliche 
Mitteilungen über nationalpoliiiſche Geſinnung des 
einen oder anderen Obeiſchleſieis. Das Oberſte Gericht 


hat nach ſaſt fünfſtündiger Verhandlung beide Urteile 
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhendlung 
an die Vorinſtanz zurückverwieſen. i 

In feiner Begründung übte es an dem Verfahren 
vor dem Kittowitzer Beziiksgericht eine ſcharfe Keitid 
aus, indem es darlegte, daß die Verteidigung der An⸗ 
geklagten in Kattowitz in unzuläſſiger Weile beſchränkt 
worden fet. 


Verurteilung deutſcher Redakteure. 


Vor der Strafkammer in Könige hütte wurde am 
Donnerstag der verantwortliche Redakteur des „Ober⸗ 
ſchle ſiſchen Kurier”, Theo Kroczek, zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt wegen eines Artikels, der im Jas 
nuar diefes Jahres erſchienen iſt und ſich mit dem 
Prozeß gegen die Spitzel gegen das damalige Mitglied 
der Kommiffion und den ſetzigen Hindenburger Obder⸗ 
bürgermeifter Dr. Eukaſchek beſchäftigte. Der Staats⸗ 
anwalt hatte einen Monat Gefängnis beantragt. Das 
Gericht ging ſedoch über dieſen Antrag hinaus. Be⸗ 
merkenswert ift, daß der Spion, deffen Prozeß der be⸗ 
anftandete Artikel behandelte, nur eine Feſtunge ſtrafe 
von 1½ Jahren erhielt, während der verantwortliche 
Redakteur nur für den Artikel ſechs Monate Gefäng⸗ 
nis bekam. a 

Gleſchfalls von der Berufungsinftanz und zwar 
der Strafkammer Kattowitz wurde der verantwortliche 
Redakteur des „Volks willen“, Joſef Helmerſch, zu 
200 Zloty verurteilt, weil er feinerzeit einen in der 
„Polonja' erſchienenen Kot ſanty⸗Artikel in Jeinem Blatte 
nachgebruckt hatte. 


Ein Schreiben des jüdiſchen Volksrates 

für Polen an Pilſudſti. 

Sie verlangen Kursänderung 

den Jud 

In einem längeren Schreiben hat ſich der jüdiſche 
Volksrat für Polen an Marſchall Pilſudſti mit der 
Bitte gewandt, die feinerzeit vom Vizeminſſterpröſidenten 
Bartel in feiner Rede im Juni 1926 veiſprochene Kurs⸗ 
änderung gegenüber den Juden zu veranlaſſen. Die 
Juden, ſo heißt es in dem Schreiben, fordern vor allem 

die Aufhebung der geſitzlichen Beſchränkung der Sonn⸗ N 
tagstuhe, die Ausſchreibung von Gemeindewahlen in 
den füdiſchen Ouſchaſten in den öſtlichen Woſewod⸗ 
ſchaften, Unterftügungen für das hebrälſche Schulweſen 

und anderes mehr. 


der Regierung gegenüber 
en. 


Marſchall Franchet und der Sſowjet⸗ 
attache. a 


Paris, 26. November. Die Parifer Aus- 
gabs der „Daily Mail“ teilt eine Dea Na- 
böflichteit des Marſchalls Feanchat d' Er pareh mil 
die in Marihau viel beſprochen werden ſoll. Au 
einem Empfang, den der General Charph zu Ehren 
des Marichalls gab, follten dem franzöſiſchon Gaſt 
dis Altachss der in Marſchau abbeoditjorkon Länder 
porgeſtellt werden. Der ruſſiſche Militärattache ift 
General Kicczko, Ale General Charph dieſen bor⸗ 
ſtellen wollte, erklärte der Marſchall Franchel: „Ich 
woünſche nicht, mit dieſem Herrn Belannſſchoft zu 
machen!“ General Charphy ſuchte den Marſchall 
davon zu überzeugen, daß die Dorſtellung nolwendig 
ſel. Schließlich wurde der Sſowſelgensral zu dem 
Marichall geführt, der ihn schweigend grüßfe, obne 
ibm die Hand zu bieten, und ſich dann sofort einem 
anderen Attache zuwandle, um mit diefem eine Alater- 
haltung zu beginnen. g 


Berlin, 25. November (Pat). Die „B. Z. am 
Mittag“ berichtet, daß Streſemann dem Reichskabinett 
ausführlichen Beticht über ſeine Unterredung mit Litwi⸗ 
now eiſtattet habe. Die Reichsregierung habe einſtim⸗ 
mig die Ueberzeugung ausgedrückt, daß man alles tun 
müſſe, um die polttiſche Spannung im Often Europas 
zu beſeitigen. Die „B. Z. a. M“ erklärt, daß Deutſch⸗ 
land Schritte unternehmen werde, um die Völkerbunds⸗ 
mächte zu bewegen, auf Polen wie auch auf Litauen 
dahin einzuwirken, daß fie keinerlei Schritte unterneh ; 
men ſollen, die irgendwie zur Verſchätfung des Kon⸗ 
fü kis beitragen könnten. Dieſe Aktion fol noch dadurch 
unterſtützt werden, daß Sſowfetrußland, als im Ver⸗ 
trags verhältnis zu Litauen ſtehend, die Vermittlung 


Übernehmen ſoll. A 


Berlin, 26. November. Das Wolff: Büro ver, 
Bffentlichte heute nacht ein gemeinſames Kommunſque 
ber beutjchen Reichsregierung und der Regierung der 
Sſowjetunſon, in dem von der zwiſchen Lit winow und 
Streſemann ſtatt gefundenen Konferenz berichtet wird. 
In dem Kommunique heißt es, daß beide Staatsmänner 
ihre Auſmerkſamkeit auf die durch die aggreſſive Stel⸗ 
Iungnahme Polens gegenüber Litauen bestehende Ges 
fahr für den Frieden gelenkt haben. Das Aommunique 
wurde in Form eines aid memoire allen in Berlin und 
Moskau akkreditierten diplomatiſchen Vertretern übers 
reicht. Der Text des Kommunſques wurde amtlich dem 
polniſchen Geſandten in Berlin, Diszomjfi, zur Kenntnis 
gebracht. 

Geſtern gegen 6 Uhr nachmittags wurde Geſand⸗ 
ter Olszowſki nach dem Aubenminifterium gebeten, wo 
er eine Konferenz mit dem Aubenminifter Streſemann 
abhielt. Sofort nach ber Konferenz hat DOlszomjli ein 
Langes chiffriertes Telegramm nach Warſchau geſandt. 


Die ſſowjetruſſiſchen Befürchtungen. 


Moskau, 25. November, Ein zweifellos von 
oſſiyöſer Seite ſtammender Leitartikel der „Isweſtija“ 
wetit darauf hin, daß die polniſche Erpanfion in der 
Richtung auf Litauen nicht nur die nach dem Ktieg und 
dem Berfailler Vertrage entſtandenen inneneuropäiſchen 
Gegenſätze widerfpiegele, ſondern auch eine neue, äußerft 
gefährliche Phaſe des Fortſchreitens dieſer Gegenſätze 
bedeute. Hierzu verlautet aus beſter ſſowfetpolitiſcher 
Quelle: Uber die Wilnaer Zuſammenkunſt beſteht in 
Mos kau größte Beunruhigung. Die Reife Pateks nach 
Mina wird hier als ein Symptom bevorſtehender An» 
nx onspläne gedeutet, und zwar in dem Sinne, daß 
der polaiſche Geſandte im Falle der Verwüklichung ber 
Anne xionspläne in Moskau nicht anweſend fein möchte. 
Man befürchtet, daß die Beſprechungen in Genf zu ſpät 
kommen, um das vor der Tür ſtehende Ereignis der 
Beſitzergreifung Litauens abzuwenden. Das Blatt ſagt 
weller, daß die polniſchen Vorbereitungen 


Städtisches Theater. 


„Peer Gynt“ 
Dramatiſches Poem von Henryk Ibſen. 
Zum 100. Geburtstage des Dichters. 


Verklungen waren die Fanfaren der Revolution. 
Auf den Trümmern des Feudalismus, auf den Leichen 
der Sansculoiten, errihtete das Kopital ſein Hundert» 
jähriges Reich. Und die Menſchheit verfiel neuem 
Elend, neuer Sklaverei. In dieſer Zeit wuchs Ibſen 
heran, der größte des Skandinaviſchen Dreigeſtuns: 
Ibſen, Börnſon, Strindberg. Er wuchs heran, ein 
Stürmer, ein Vernichter der Ethik des Bürgertums. 
Seine Augen ſahen tief in die Seele dieſes Bürgertums; 
eniblößten fie, zilfen von ihr die gleißenden Lumpen, 
in welche ſie gehüllt war, und als ſie nackt vor der 
betrogenen Menſchheit lag, da zerſtückelte er fie durch 
feinen meſſerſcharfen Kritizismus und gab fie der Ver⸗ 
weſung preis. 

In jener Zeit gab es noch keine Geſellſchafts bewe⸗ 
gung, die eine neue Bahn der Menſchheit gewieſen hätte, 
neue Werte an die Oberfläche ſörderte, und fo verfiel 
Ibſen in Skeplizismus. Er war nicht allein. Mit ihm 
veıfirlen in die Sucht des Zweifels, des Unglaubens an 
die Menſchheit gar viele große Männer. Es war das 
Zeitalter des Zweifels und der Ihphilofophie. Gewiß, 
Ibſen war Fteigeiſt, Freiheitsgeiſt. Wohl führt er den 
Doktor Stockmann im „Volksfeind“ zur Empörung, doch 
fein Volk iſt kurzſichtig und wetterwendiſch und ſo 
kommt er zum Schluß „daß nur derjenige ſtark iſt, der 
allein ſtehen kann“. Die ewige Tragödie des überra- 
genden Einzelnen ſteht ihm im Gegenſatz zur Maſſe. 
Der Große, der Starke iſt ihm nicht Aus druck der vielen 
Kleinen und Schwächeren, wie etwa Napoleon in den 
Augen eines Anatole France. Dieſe Kleinen, dieſe 
vielen Engherzigen ſind Feinde alles Großen. Für ihn 
gibt es in „die Stützen der Geſellſchaft“ einen „Geiſt 
der Wah heit, einen Geiſt der Freiheit“, der die Stütze 
det Geſellſchaſt iſt. Alſo ein Abſolutes, Uuverrückbares, 
als wenn Wahrheit und Freiheit nicht wandelbar 
wären und nicht die Züge der Zeit trügen. Und wel. 
ches Vergnügen, dieſes Bekenntnis aus dem Munde 
eines gold» und ehrſüchtigen Bürgers zu höten, im 


Die polnifch-litauifche Spannung. 


Gemeinſamer Schritt der Völkerbundsmächte in Warſchau und Kowno. 
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organiſierten Charakter angenommen hätten. 
Es ſtünden ihm genaue Angaben über eine ſyſtemaliſche 
Zusammenziehung beſtochener Freiwilliger in der Gegend 
von Wilna zur Verfügung. Die offenkundige Vorbe⸗ 
zeitung eines Ktiegsabenteuers verleihe der in Wilna 
abgehaltenen Konferenz der Führer der polniſchen Po⸗ 
litik ein ganz außerordentliches Gepräge. „Die polniſche 
Regierung,“ heißt es weiter, „bereitet vor den Augen 
der ganzen Welt einen Angriff auf Litauen vor und 
muß die Verantwortung für ihren Schritt tragen. Die 
Sſowletunion kann nicht gleichgültig bleiben angeſichts 
dieſer empö:enden Veiletzung des Rechtes kleiner Länder 
auf ſtaatliche Selbſtbeſtimmung.“ 


Militärputſch in Kowno. 


Die Regierung Woldemaras geſtürzt. 


Berlin, 26. November (Pat). Die Te⸗ 
legraphenunion berichtet aus Riga über Königs⸗ 
berg von einem Militärputſch in Kowno, der 
in den ſpäten Abendſtunden durchgeführt wurde 
und zum Sturze der Regierung Wolde maras ges 
führt habe. Eine Beſtätigung der Nachricht fehlt. 

E “ 


Berlin, 26. November (Pat). Wie der „Vor⸗ 
wärts“ in einem Telegramm aus Kowno berichtet, ſtellt 
die Regierung Woldemaras Bemühungen an, um mit 
den Oppofitions parteien zu einer Einigung zu gelangen. 
Es beſtehe die Tendenz zur Bildung einer Regierung 
auf demoktatiſchen Grundſätzen. Als Kandidat für den 
Minifterp.äfidenten werde der Gouverneur von Memel, 
Merkis, genannt. In den letzten Tagen ſei aus den 
Konzenirationslagern eine ganze Reihe politiſcher Häft 
linge befreit worden. In der Nacht vom 24. zum 25. 
d. Mis. wurden in Kowno Bıoklamationen, die zum 
Kampf gegen die Regierung Woldemaras auftufen, 
geworſen. 


Mißglücktes Attentat auf den Wiener 
Bürgermeiſter Seitz. 


Wien, 26. November (Bat), Auf den Bürger⸗ 
meiſter von Wien Karl Seitz wurde heute ein Nevols 
veratientat in dem Augenblick verübt, als er den 
Schneepalaſt verließ, deſſen Eröffnung er beimohnte, 
Das Attentat ift mißglückt, der Attentäter wurde ver, 
haftet. 


Carol wartet immer noch ab. 
Er hat auf die Thronanfprädhe nicht verzichtet. 


Patris, 27. November (Pat). In Paris wurde 


die Nichticht verbreitet, daß der ehem. rumäniſche 


Augenblick des Unglücks, im Augenblick tieffter Rührung. 
So drängt Ibſen zu ewigen Wahrheiten, in unſerer 
vergänglichen Welt, wo nur Veränderung ewiges Geſetz 
iſt. Doch er hat auch andere Saiten aufgezogen. In 
„Ros mersholm“ zeigt er uns die Hohlheit, die Hin⸗ 
fälligleit des bürgerlichen Liberalismus. In „Geſpen⸗ 
fter“ vernichtet er die bürgerliche „Ehemoral“. Aber er 
gibt uns kaum etwas Neues, denn die Freiheit, die er 
uns zeigt, und feine freie Liebe iſt ja vorläufig nur 
eine ſolche der Kunfiproleten. Gründlich hat er fie 
zerſtört, die Moral, die Eihik des Bürgertums. Auf 
den Trümmern Neues zu bauen war Aufgabe feiner 
Nachfolger. Eine Aufgabe, die noch lange nicht 
erfüllt iſt. 

Joſen hat einige Jahrzehnte die Welt beherrſcht. 
Als Dramatiker. Beſonders im pfychologiſchen Drama 
hat es bis heute keiner fo wie er verjtanden, Geſtalten 
zu meißeln. Aber Ibſen hat auch in die junge Herzen 
den Keitizismus gepflanzt. Et hat die Bahn reingefegt, 
Platz geſchaffen für „neues Winken. Alſo wirken wir! 


* 

Zwiſchen den Bergen, Seen und Firnen Norwegens liegt 
die Mühle, die Hütte Peer Gynts und ſeiner Mutter Aza. 
Es ſah wie Wunderland aus, was uns Mackiewicz 
an Dekoration bot. Peer Gynt (Woskowſki) kehrt aus 
den Bergen zurück, wo er tagelang umherſchweifte in 
der Verfolgung nach Edelwild. Ein ſonderbarer Menſch 
iſt er, der Peer Gynt. Sein Kopf iſt vollgeſtopft mit 
Phantaſiegebilden, fein Herz iſt das eines wilden Jun⸗ 
gen. Er greift nach den Sternen, kühn wie er nach 
Mädchen greift. Er duldet keinen Widerſtand, keinen 
Widerſpruch. Doch die Grenze iſt ihm verrückt, die 
Grenze des Wirklichen zum nur Gedachten, Empfun⸗ 
denen! Wie irrtümlich, wie falſch dieſer Peer Gynt 
oft beurteilt wurde. Nicht Unvernunft iſt es, die ihn 
auf falſche Bahn leitet, es iſt die Kraft des eigenen 
Naturells, das gewaltige Empfinden feiner ſelbſt. Er 
will die Welt in fein Herz prejfen. So ſoll fie ſein, 
dieſe Welt, wie er ſie will, wie er ſie empfindet. Und 
nichts hält ihn zurück nicht Spott, nicht Schläge, nicht 
die eigene Mutler, die er liebt und quält. Wos⸗ 
kowſti hat dieſe Rolle jo gegeben und darum richtig 
gegeben. Er verarmt, er iſt in Lumpen gehüllt, doch 
das hält ihn nicht zurück auf ſeiner Bahn. Er will die 


zu einem Ueberfall auf Litauen ganz konkreten! Thronfolger Carol im Zuſammenhange mit den in letzter und vorübergehend in Lodz wohnen. Dienstaß . | 
P Br. „. 


Zeit mit feinen Anhängern abgehaltenen Konſerenſen 


endgültig auf feine Thronanſptüche verzichtet Hütte, . 9 


die Agence Havas jedoch aus gutunterrichtetet Qu 


erfährt, entipriht dieſe Nachricht nicht der Wan 
Es ift nicht anzunehmen, daß Prinz Carol duich 4 
Hinſcheiden Bratianus feinen erſt vor kurzem ang 
menen Standpunkt geändert haben ſollte. Prim ein 
hat zwar die Gerüchte über eine von ihm angeblih en, 
geleitete Alton zwecks Uebernahme des Thrones ele 
tiert, doch hat er auch nicht beſtätigt, daß er auf dle 
Thronanſprüche verzichtet hatte. Et warte vielmeht du 
weitere Entwicklung der Dinge in Rumänien ab. 


Italiens Antwort an Frankreich und 
Zugojlawien. 
Ein italien iſch⸗albaniſches Kriegsbünduls, ei 
Rom, 26. November. Wie amtlich zug len N 
toſrd, wurde am 22. November in Tirana ein “|, 
fivbündnis zwischen Italien und Albanſen 
ſchlofſen. In politiſchen Kreſſen wied dieſes gie 
und Teußbündnis zwiſchen Italien und Huben hl 
dio unmittelbare Antwort auf den feanzöſſch 19 
wiſchon Feeundſch fte paßt aufgefaßt. Die Bind üb. 
die Itallen mit Albanien in dam Dorfrag ang 1 


S’aaten die Darpfl chfung, alle ihrs wing esche 6 


finagziellon Kräfte zur gegenjsitigen Uatelf 
einzulegen, BE; 


Tagesneuigkeiten 
Vortrags- und Diskuſſions abend. 


Am 3. Dezember findet der zweite Oulaſt N 
abend der D. S. A P. ſtatt. Sprechen wird Si dot 
mund Hayn über das Thema „Was unſere Dall 
ihrer Verhelratung wiſſen müſſen“. Wir mache 
aufmerkſam, daß der Gegenſtand für Herren wude 
intereffant iſt wie für Damen. Der Vortrag ohen 
bereits im September an anderer Stelle mit 9 je 
Erfolg gehalten und iſt in unſetem Blat 1 
nerzeit beſprochen worden. Es wird darin ein e 
gemäßes fehr wichtiges Problem behandelt, das IN 
ſpäteren Vortrage unter dem Titel „Zurüd auf h 
von ethiſcher Seite beleuchtet werden wird. 11 
daß ſich die Zuhöter zahlreich einfinden werden, jeden? 
ber dem Boitrage folgenden Distulfion, die veiſch 
wertvolle Anregungen geben wird, teilzunehmen. 


1006 
Re aiſtrierung des Jahrganges 1907 - #12 
und 1905. Die Einſchreibung der Männer 9090 und 
ganges 1907 ſowie derjenigen der Jahrgänge 1 en zus 
1905, die ſich bisher aus irgendwelchen Grün 6 
Einſchreibung nicht geſtellt haben, dauert ag ende 
haben ſich alle obengenannten Jahrgängen ange 0 ind. 
Männer zu melden, die in Lodz ſtändig woh ahn And 
ſowie auch diejenigen, die ohne ſtändigen Wohn 


Welt erobern, er will in dieſer Welt König eit wal 
die Welt vergibt ſich nicht. Und will man ihr tall 
ſie Schein lle 


Mi gr ohe ; 


u ber ht, 
Wieden I 


geilo 
Nichts als Mutter und nichts hat ſie als Mug Br 
ht er well 
die Fremde, Forſcher auch 
gräber. Doch dieſe Welt bleibt ſtets im Wee 
zu ſeinem Selbſt. Vom Prophetentum zur bel 
Sphinx, zum Irrenhaus, immer der gleiche Wi u 
Endlich kehrt er heim, ſchiſſbrüchig, arm, irten pie 
dem Kreuzweg lauert der Tod. Er ſoll in den, a el l 
den er iſt nie „er ſelbſt“ geweſen. Er Et o, 
Knopf ohne Ohr, der nirgends haften konnte. z N. 
in den Tiegel, um eingeſchmolzen zu Wade 
terial für Neuzeugung. Da jagt ihn die Geltebte 
und führt ihn zur Solvejg, der verlaffenen | Qlebt⸗ 
und er findet in ihr das einzige „Selbſt“, die 
die ewig mütterliche Liebe. 

* — * N: 4 
Die Dekorationen waren glänzend. un e 1 
gelingen ſollte, Dekorationen und Abwickelung 110 bn 
Aktes beſſer zu geſtalten, ſo wird die muflüh Bravo, 
los fein. Woskowſki hat feine Pen! 1 el. 
durchgeführt. Ihm ſtanden faſt ee fte 0 
ombrowſka als Ara und Jaku nor 
Solvejg. Die vielen kleinen Rollen waren I ſoch 1 
durchgearbeitet und zeichneten ſich bejonders ic | 

: Fabiſiak als Bräutigam und Cubic o 

ſowſki als Paſſagier. Die Muftoegauung ges, 
das Ballett ſtanden auf angemeſſener be ngen! f 
allem eine Darbietung, die viele Wiederholung 
warten läßt. f ö * 
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1 Sonderbeiblatt zur Nr. 326 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 27. November 1927 


‚Eine Koalition im neuen Lodzer Magiſtrat? 


Es gibt keine einzige Partei im neuen Stadtrat, die nicht ihre Vertreter im 
Magiſtrat haben würde. 


Sehr grimmig war der bürgerliche Blätterwald, 
der e bürgerlichen deutſchen Blätter in Lodz, daß die 
len Roten in Lodz einen Wahliieg erringen 
Mien, der ihnen eine knappe Mehrheit ſichert. 
der Auch die bürgerlichen Parteien ohne Unterſchied 
den Nationalität waren, als fie ſich den Schaden nach 
ee beſahen, ſehr ergrimmt. „Oho!“ riefen fie. 
1 0 werden die Sozialiſten ſchon mürbe kriegen. Wir 
chen alle eine furchtbar ſtarke Oppofition und ſchmei⸗ 
0 die Mehrheit durch Maulwurfsarbeit um. In den 
Mittat gehen wir aber nicht hinein, um keine Ver⸗ 
dnnn für die ſozialiſtiſche Arbeit übernehmen und 
Mi ſchweigen zu müſſen, da die Mitarbeit doch 
verantwortlich macht.“ 
Und latſächlich fanden in der „Reſſurca“ Sitzun⸗ 
er . ftait. Illuſter war die Geſell⸗ 
aſt. D e Führer waren die Leute von der N. P. R., 
net Fun die Endecken da, die Grohmann-Liſte, der 
ine gab or (ja, der denkt in Lodz anders) und die 
Nez ‚Düushefiger, die von vielen deutſchen Hausbeſitzern 
h ühlt wurden. Auch an die Deulſchbürgerlichen hatte 
ei gedacht, aber dieſe lehnten vernünftigerweife das 
eibare Bündnis ab. 
y Mann der Oppoſition hatte man gefunden. 
0 diel langen Sitzungen verſproch man ſich gegen⸗ 
= die Eozialiften durch die Oppoſinlon zu töten. 
Ea als man zwei Tage vor dem entiſcheidenden 
Nagade ſtand, biach ein ſtarter Pfeiler — die Cha⸗ 
Beh zuſammen. Die Chadeken erklärten: „Nein, 
. Herren, wir wollen den Magiſtrat vor allzugroßem 
denn der nationalen Minderheiten bewahren und 
un eee eigene Kandidaten auſſtellen, um alſo 
den Juden und Deutſchen den Weg in den 
55 veiſperren.“ 
N. P. R. ſchäumte vor Wut. Die Chadecja 
. Und ſo erhielten wir in der Donnerstag: 
delle des Stadtrats das Bild einer Art Koalitlons⸗ 
an g. Es gibt nämlich keine einzige Fraktion im 
5 die nicht ihre Vertretung auch im Magiſtrat 
en duürde, Und fo unterſtützten z. B. die Sozia⸗ 
die vier ſozialiſtiſchen Parteien P. P. S., 
0 5 P., Bund und Poalej⸗Zion ſowie der Vertteler 


Shöfe Joel iſt im Magiſtrat der Vertreter 
ana Zioniſten, der Juden Orthodoxen, des 
en, Weizmann fowie der drei Deulſchbürger⸗ 

BEN deren Stimmen er gewählt wurde. 

le Schöffen Adamſkti und Harasz erhielten die 

dien men der Chadecja, der Endecja, der Grohmann⸗ 


duch die 


N. % der zwei Hausbeſitzer des Sangtors und. der 
Thad r. Zwar hat die letztere nur 2 Stimmen für die 
ey, Sen abgegeben, nämlich die von Fichna und Wo: 


aa, aber Oppoſition iſt eben nicht Unterſtützung 
ten für Kandidaten der ausführenden Organe. 

Mun Se intereſſante und zugleich groteske Abſtim⸗ 
N tale brachte die Donnerstagſitzung. Die 
ſuchen beſonders und die Chadecja werden wohl ver⸗ 
binden ich dieſer moraliſchen Verpflichtung zu ent⸗ 
Lale % denn bei ihnen iſt eben Demagogie mehr als 

% aber intereſſant iſt, daß die Sozlaliſten derart 


Das Hanmende Kaen. r flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 
(3. Fortſetzung) 
die Sele totblonde Fräulein wälzte ſchwere Laſten über 


d ein Das war hier Lebens wende, Schidjalsftunde. 
dae — ſo von Herzen dankbar, Herr Ge⸗ 
une Tief, tief atmete fie wieder auf. „Ja, ich 


ha o wird es gehen.“ Ein hellerer Schein, faſt 
n chen nice Stolz blitzte jetzt aus ihren 


Wal grünlichen Augen. „Ich habe nämlich mein 

br Bra, vom ganzen Winter noch unberührt liegen, 
an 5 ich den Pächter um nichts zu bitten. Das 
dar 05 Gartenland, das jetzt noch mir gehört, und das 
dungt 7 3 dämlich Vater noch verpachtet. Aber das 
die 1015 draußen fo wenig ein. Und die paar Papiere, 
ie 0 Bank liegen, die greife ich unter keinen Um⸗ 


Alo ß ‚Sie find ja ein Tauſendſoſſa, ein Spargenie. 
dicht herzen ſind Sie auch den ganzen Winter über 
Sie heater gegangen?“ 

Üpleig nickte lächelnd, ein bißchen verſchämt und doch 
0 egesbewußt. „Es hat mich manchmal einen 

„om Kampf gekoſtet, ſo ein Geizhals zu ſein.“ 

Mei Mömdm. Das hätte ich ahnen ſollen. Meine 

10 ine Na, da haben Sie nun herzlich wenig 

ad 7 gehabt, liebes Kind. Wenn Sie nach Eng⸗ 

len « anmen, dann wirtihaften Sie mehr aus dem 


e ien, nein, Herr Geheimrot.“ Faſt ängſtlich 
dä arten wee ganz leeren Händen will ich dort 


‚U, do? In Wiesbaden?“ Sie bejahte ſtumm. 
ſeltſamen Stolz begriff er nicht recht. Was 


te 
ſie ſchon viel mitbringen? Und die Wiwe 


ſtark bekämpft wurden — daß alles, was im Stadtrat 
ſitzt, mit ihnen mitzuarbeiten ſich verpflichtet hat. 

Die Aibeiten des Stadtrates beginnen bereits. 
Am Dienstag findet die eıfte Sitzung des Senioren⸗ 
konvents ſtatt, in der Vorſchläge der Wahl des Präſi⸗ 
diums des Stadtrats und der Kommiſſionen und Dele⸗ 
gationen beſprochen werden. Es wird intereſſant fein, 
zu beobachten, wie ſich die „Oppoſition“ ihrer Ver⸗ 
antwortung wird enden wollen. 


* 
* 


Die roten Stadtverordneten. 


Unter dieſer Ueberſchrift hat die „N. L. 3.“ den 
Kampf gegen die Sozialiſten bereits unternommen. 

Herr Bernhard von Haller fühlte ſich berufen, 
etwas zu dem ſozialiſtiſchen Siege zu ſagen. Er tat 
dies aber ſehr vorſichtig und ſetzte ſelbſt in feinem Ar⸗ 
tifel voraus, daß ihn die „Lodzer Volkszeitung“ wird 
belehren müſſen. 

Wir müſſen dem unerfahrenen Herrn Haller den 
Gefallen erweiſen und ihm etwas ſagen, damit er mehr 
Sicherheit im Schreiben ſeiner Artikel erhält. Es iſt ein 
peinliches Gefühl, etwas tun zu müſſen und die Unge⸗ 
wißheit zu haben, ob man nicht daneben haut. 

Alſo: Herrin Haller ärgert es, daß die Sozlaliſten 
ſich ihres u, freuen. Das ift nicht ſchön von ihm, 
denn die „N. L. Zig.“ war doch immer dort, wo die 
Mehrheit war oder wo eiwas zu holen iſt. Herr Haller 
ſchrieb luſtig für die Deutſchbürgerlichen für die Wahlen 
in den Stadtrat. Das war ein Geſchäft. Er ſchreibt 
luſtig regierungsfreundliche Artikel. Das iſt noch kein 
Geſchöſt, aber man kann doch nicht wiſſen, nicht wahr, 
Herr Haller? Herr Haller ſchreibt jetzt für den Minder⸗ 
heitenſeſmwahlblock in feiner Zeitung. Für alle Fälle. 
Aber wenn der Grohmann Sejmwahlblock kommen wird? 
Oder Sanacja⸗Wahlblock? Wird da nicht der Block 
mehr geliebt werden, der größere Anzeigen aufgeben 
wird? Nicht wahr? Denn ſolche Dinge haben wir 
doch an Herrn v. H. und der „N. L. Ztg.“ ſchon erlebt! 
Deswegen iſt es unvorſichtig, wenn wir den Geſchäſtsſinn 
der „N. L. Zig.“ in Betracht ziehen, anzuzapfen. Sozialiſten 
hin, Sozialiſten her. Aber der Magiitrat? Herr Haller, 
wir belehren Sie. Halten Sie fih an Ihren grundſatz⸗ 
loſen Grundſatz! 

Weiter verteidigt Herr Haller die Politik der 
Deulſchbürgerlichen bei den Donnerstag wahlen. Hier 
iſt er feinem Grundſatz treu geblieben. Denn es hans 
delt ſich doch um beſitzende Deuſche, die für bes 
ſitzende Juden geſtimmt hatten. In dieſer Politik 
braucht Herr Haller nicht belehrt zu werden. Er weiß, 
wo der Geldbeutel gelünder und wo er ſchwindſüchtig if. 

Ferner ſagt Haller: „Die Sozialiſten haben jetzt 
eine leichte Wutſchaft. Die Chjenawiriſchaft war ſchlecht, 
ergo brauchen die Sozialiſten nur aufzupofjen, daß ſie 
nicht dasſelbe tun, was die Chjena tat.“ Haller hat 
alſo die Probleme ganz glatt gelöſt. Schade, daß er 
ſo ſpät mit dem Nat kommt, wo bereits die Aemter 
vergeben ſind. Man hätte ihn vielleicht gar rc quitiert 
und ihn gebeten, zu zeigen, wie er das machen will. 

Herr Haller findet es 1 daß die Sozia⸗ 


Viktor H. Tıoilos durſte man e gut und get als 
eine halbe Millionärin einſchätzen. Wenn das noch 
reichte. „Na, mein liebes Fläulein Lutz, hoffentlich 
finden Sie das Rechte. Soweit ich Ihnen beiſtehen 
kann, geſchieht es gern, herzlich gern. Ueberlegen Sie 
ſich alles, und wenn Sie mit ſich klar geworden find, 
dann ſprechen wir weiter.“ 

Katarina trocknete ihre Augen, dankte dem Geheim⸗ 
rat noch einmal tiefbewegt und verließ fein Arbeits» 
zimmer — in ihrer ſtillen, beſcheidenen Art, und doch 
innerlich gehoben und geſtärkt. 

Der Geheimrat aber ſtand vom Schreibtiſch auf, 
kniff ein Auge zuſammen und ſtarrte entſchlußlos auf 
die gegenüberliegen de, dickge polſterle Tür, die zum Wohn: 
zimmer führte. Dort ſaß feine Frau mit elner Häkel⸗ 
arbeit auf dem Sofa, in großer Unruhe auf die Nach ⸗ 
richt von ihm wartend: ob Fräulein Lutz zum 1. April 
ginge oder ob fie bliebe? Und er mußte feiner Frau 
das Geſtändnis ablegen, daß er ſelbſt dem rotblonden 
kleinen Fräulein noch ernſtlich zugeredet hatte, nach 
England zu reifen . 

Er räuſperte fi. Na, da hatte er ſich ja was 
Nettes aneh tee 


0 
U} 

Noch verhängnisvoller war der Rat, den ihr bis⸗ 
heriger Brotherr ihr gegeben, für Katarina ſelbſt. Sei⸗ 
ner Verwendung gelang es, ihr bei der weltberühmten 
Firma A. F. Duiton in Buckinghamſhire Zutritt als 
Volontätin zu veiſchoffen. Dutton galt für einen der 
bedeutendſten Nelkenſpezialiſten. Seine Saiſon neuheiten 
waren ſeit Jahren auch auf dem Kontinent viel begehrt. 
Fräulein Katarina Lutz kannte die engliſche Firma dem 
Namen nach längſt. Da auch das Haus Viktor H Troilo 
neuerdings das Hauptgewicht auf die Nelkenzucht legte, 
glaubte ſich Katarina beſonders vom Glück begünftigt, 
als an fie das Schreiben mit dem Poſtſtempel „Iper, 
Bucks“ eintraf, das in der den Engländern eigenen 


liſten keinen Mann in Lodz für den Präſidentenpoſten 
gefunden haben und einen aus Waiſchau heranholen 

mußten. Wir wollen Herrn H belehren, daß Ziemienckt 
kein Warſchauer, ſondern ein Lodzer iſt. Hier kandidierte 
er zweimal zum Sejm. Seine Berufung zum Minifter 
bewog ihn, nach Warſchau überzuſiedeln. Trotz dieſer 
Belehrung wird wohl Herr H. fo freundlich fein, auf 
Ziemienckt nicht zu ſchimpfen und ſpeziell ihn weiter zu 
be weihräuchern, obwohl er auch Sozialiſt iſt. Denn 
ſchließlich Hit er doch Stadtpräſident! Und Herr Holler 
war doch ſchon ſchlau genug, eine Aus nahme zu machen. 
Man kann nie wiſſen! 


Hoffentlich find unſere Belehrungen nicht in den 


Wind geredet worden. Wir helfen immer gern einem 
unerfahrenen Kollegen aus. X. 


Derelne + Doranſtaltungen 


Zur heutigen Orgelweihe und Kirchenkon⸗ 
zert. Herr Paſtotr Dietrich ſchreibt uns: Wie bereits 
bekanntgegeben wurde, findet heute in der St. Johannis⸗ 
kirche, abends 8 Uhr, die feierliche Orgelweihe, vollzogen 
durch Herrn Superintenden Angerſtein, und daran ans 
ſchlie ßend ein Kirchenkonzert ſtatt. Mit großer Span⸗ 
nung ſieht man dem heutigen Abend entgegen. Schwieg 
doch lange Zeit hindurch die Digel in der St. Johannis⸗ 
kirche während der Gottes dienſte. Eigentlich aber haben 
wir die volle Digel ſchon Jahre lang hinduich nicht 
mehr gehört, denn ein gut Teil großer klingender 
Stimmen war, wie bekannt, dem Wellktiege zum Opfer 
ge fallen. Nunmehr prangt die Orgel auch äußerlich in 
ihrem ſchönſten Schmucke, denn die dunklen Vorhänge, 
welche die fehlenden Pfeifen dürftig verdecken, find 
geſchwunden und das herrliche Proſpelt der Orgel 
kommt nunmehr ſeit Jahren eıft recht wieder zur Gel⸗ 
tung. Was die Allgemeinheit aber am meiſten inter⸗ 
eſſtert, iſt die nunmehrige Klangwürkung der Orgel, die 
durch ein drittes Menual bedeutend vergrößert worden 
iſt und außerdem auch die ihr ſeit dem Kriege ſehlenden 
Stimmen wieder erhalten hat. Da nun während des 
Kirchenkonzertes die Orgel von unſerem ühmlichſt 
bekannten Orgelvirtuoſen, Herrn Prof. A. Türner, ges 
ſpielt werden wird, ſo freut ſich wohl jeder Muſikfreund 
auf die herrlichen Bachſchen Fugen, die heute von ihm 
auf dieſer Orgel zu Gehör gebracht werden ſollen. Auch 
die bewährten Soliſten. Frau Eina Schweikert, Herr 
J. Kerger und Herr Chormeiſter A. Bar tze haben ſich 
entſchloſſen, durch ihre hohe Kunſt den heutigen Abend 
in winkungs vollſter Weiſe zu verſckönern. Der St. 
Johannis Kitchengeſangverein bringt ſa öne und bedeu⸗ 
tende Chöre, die allein ſchon zum Hauptgrundſtock eines 
Kirchenkonzertes dienen könnten. Ueberhoppt merkt man 
bei der ganzen Zuſammenſtellung des Piooramms die 
1 85 und fachkundige Dein des Herrn Chormeifters 

A. Bautze, der neben J. J. Bach, nur Namen von 
hohem lang im Kirchenkonzert zur Geltung kommen 
läßt: W. A. Mozart, G. Fr. Händel, Chr. W. Gluck, 
Fr. Schubert. Beſonders freue ich mich perſönlich auf 
den herrlichen Schluß dieſes Küchenkonzertes: „Die 
Allmacht“ von Fr. Schubert. a 

Der evang. luth. Jugendbund in Baluiy 
veranftaltet heute, um 5 Uhr nachmittags, im Lokale 
des Kirchengeſangvereins in Baluiy einen Familienabend. 
Alle Freunde und Gönner des evang. luth. Jugend⸗ 
bundes ſind hierzu herzlichſt SEF ˙¹ Rs Fun Nein Berl E Sing SDR TEN 


Knappheit ihr Mitteilung von ihrer Eir fung zum 
Mittwoch nach Oſtern machte und ihie Fildien als 
Bolontärin klar bezeichnete. 

Aber das Entſetzen, das ihr Entſchluß in Wies baden 
hervortieſ! Frau Dora Tıoilo emu fing Katarinas Brief 
mit den Mitteilungen über ihre Zukunftspläne, als ihr 
Stieſſohn fie ſchon verlaſſen hatte: Viktor muß te ſich am 
1. April morgens 8 Uhr in Karlsiuhe auf dem Kafernen⸗ 
hof der badiſchen Leibdragoner einfinden. An demſel⸗ 
ben Tage nahm Katarina von der tie ferſchütterten Geheim⸗ 
rätin Abſchied, um nach ihrer Vaterſtadt abzureiſen und 
bis zum Dienstag nach Oſtern als Gaſt im Hauſe ihrer 
künftigen Schwiegermama zu bleiben. Eine Antwort 
auf ihr Schreiben, worin ſie ihren Eniſchluß ausführlich 
begründet hatte, war ihr vor ihrer Abfahrt von Berlin 
nicht zugegangen. Die ward ihr nun mündlich gleich 
nach ihrer Ankunſt in Sonnenberg. 

Es war kurz nach fieben Uhr früh, als 
in Wiesbaden einlief. Katarina 1555 trotzdem die Sonne 
ſchon ſtrahlend am Himmel land. Sie war nach der 
langen Nachtfahrt in der dritten Wagenklaſſe wie ge⸗ 
rädert. Das Badeleben hatte noch nicht begonnen; in 
den Anlagen, an denen ihr Droſchken Einspänner vorbei⸗ 
kam, harıte kein Betrieb, an vielen Landhäuſern waren 
ſämtliche Rolläden herabgelaſſen. 

Nördlich vom Sanatorium Die tenmühle nel der 
Droſchkengaul in Schritt. Hier ging es bergauf. Sobald 
die Straße um den Amſelberg herumbog, hatte man die 
ganze ſchöne Fernſicht vor ſich, die Katarina von Kind⸗ 
heit an kannſe und liebte. Das neue, stattliche Herr⸗ 
ſchaftshaus, das die Witwe Troilo mitten in den Park 
geſetzt hatte, war von hier aus nicht zu ſehen, aber die 
paar kleinen, eintöckigen Gebäude am, Dietenmühler 
Weg, die den Grundſtamm dieſer Gärtnerkolonie ges 

bildet hatten und in deren letztem, dem kleinſten, Kata⸗ 
tina Lutz vor bald einundzwanzig Jahren zur Welt 
gekommen war. In dem kleinen Hauſe wohnten ſeit 


der Zug 


dem Tod von Katarinas Vater ſtemde Leute. 


Thoma VBorleſeabend. Der morgen, Montag, 
den 28. d. M, um 8½ Uhr abends, im Leſezimmer 
des Lodzer Deutſchen Schul: und Bildungsvereins, Pe⸗ 
trifauer 243, ſtaufindende Vorleſeabend iſt dem bay⸗ 
riihen Satiriker und Simpliziſſimusdichter Ludwig 
Thoma gewidmet. Das Programm ſieht folgende 
Nummern vor: 9 Sterben, 2) Kirta, 3) Bismark, 
4) Kabale und Liebe, 5) Auf der Elekttiſchen und 
6) Unſer guater alter Herzog Karl iſt ein Rindviech! 
Jedermann, der Verſtändnis und Liebe für den eigen⸗ 
artigen Humor der Thomaſchen Satiren hat, iſt herzlich 
eingeladen. Eintritt frei! ‘ 

Herrenabend im Chr. Commisverein, Wie 
aus dem Jaſetatenteil erſichtlich iſt, veranſtaltet der 
Chr. Commisverein am Sonnabend, den 3. Dezember, 
in feinem eigenen Vereinslokale an der Al. Kosciuszki 
21 einen großen Herrenabend mit ſehr reichhaltigem 
Programm, woauf ſchon heute die geſch. Mitglieder ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins im empfehlenden 
Sinne aufmerkſam gemacht werden. Beginn ½9 Uhr 
abends. 

— Die Verwaltung bes Chr. Commis 
vereins teilt durch unfere Vermittlung mit, daß 
morgen, Montag, den 28 November, um Punkt 8.30 
Uhr abends, im Vereinslokale die übliche Verwaltungs⸗ 
figung ftatifindet, Die Verwaltungs mitglieder des 
Vereins werden daher um recht zahlreiches Erſcheinen 
höflchſt erſucht. 


Kunſt. 


Die befreite Nacktſchönheit. Das Kommen 
des Wiener Balletts, welches ſich eines Weltruhmes 
erfteut, hat in unſerer Stadt ungewöhnliches Intereſſe 
hervorgerufen. Und dies mit vollem Recht, denn die 
Schulung Gertrude Boden wieſers iſt ſorgſältig und bie 
ſchönen Wiener Mädchen machen ihrer Meiſterin alle 
Ehre. Dramatiſcher Schwung, ſortre ende Kraft und 
Erfindung, die ihren Weg weiß, find nicht zu verkennen. 
Die techniſch tadelloſen Leiſtungen der Tanzgruppe 
Boden wieſer find von großer Originalität und des 
welteren: daß dieſe Originalität, dieſe Eigenart nicht 
geſucht, nicht konſtruiert erſcheint, ſondern natültlich 
wirkt. Aber nicht nur auf dem Gebiete des ganz 
Modernen, der Illuſtrierung atonaler Mufit von heute 
und morgen liegen, die großen Befähigungen des 
Enſembles, ſondern auch in Schöpfungen, in denen warm 
pulfierendes Leben, neckiſche Flöhlichkeit und eine unge⸗ 
heuer zarte Anmut liegt. Der Auftritt findet am Mitt. 
woch, den 30. d. M., um 8.30 Uhr abends ſtatt. 

Das heutige finfonifche Frühkonzert. Heute, 
um 12 Uhr mittags, findet das angekünd gte 3 ſinfo 
niſche Frühkonzert ſtatt, welches Kapellmeiſter Iznacy 
Neumark leiten wird. Im Programm die beliebte 
Sinfonie von Kalinnikow, Mozart: Eine kleine Naht: 
mufit und die Ouvertüre zur Oper „Fteiſchütz“ 
von Weber. 


Filmſchau. 


Splendid. „Nacht der Liebe“, nach der 
Erzählung von Calderon. Der Film führt ins Mittel» 
alter zurück, in die Zeit, wo der Magnat, der Edel⸗ 
mann, unumſchränkter Heriſcher über Leben und ſogar 
Lieben feiner Untergebenen war. Er behandelt das 
ſchändlichſte Privileg der damaligen Zeit, wonach jede 
junge Stau in der Brautnacht dem Edelmanne gehörte. 


Unter dem Pächter, der eine Milch wirtſchaft betrieb, 
war leider alles ſeht verwahrloſt. Mit umflortem Blick 
ſah Katarina hinüber. Es koſtete ſie jedesmal eine 
ſtarke Ueberwindung, das Haus zu betreten. Der Pacht⸗ 
vertrag ſchloß mit dem Herbſt des nächſten Jahres. 
Natürlich wollte fie ihn nicht erneuern. Es war auch 
anzunehmen, daß der Platz ſehr bald für die Zwecke 
der Fuma gebraucht würde. Viktor hatte ſchon davon 
eiprohen, wie feine Stieſmama und Onkel Rispeter, 
te rechte Hand, ſich die Umwandlung dachten. 


Die Droſchke fuhr durch das breite Gartentor auf 
das Trolloſche Grun dſtück Geradeaus lagen die Treib- 
häuſer, links die großen Felder mit den Fiühbeeten, 
rechts das Wohnhaus mitten in einem Kranz von 
Edeltannen. Es waren ſchöne, koſtbare Bäume, aber 
— auf dem wohlgepflegten Parktaſen zu ihren Füßen 
waren ein paar Gnomen und Rehe aus Steingut 
aufgeſtellt. 


Noch nie war es Katarina ſo beſchämend klar 
um Bewußifein gelangt: wie ſtillos dieſe ganze Neu⸗ 
chöpfung der Witwe Troilo doch im Grunde war. Ein 
künſtleriſch empfindender Architekt war bei dem Ent⸗ 
wurf des Hertſchaftshauſes nicht zu Nate gezogen 
worden, ſondern ein biederer Maurerpolier hatte die 
unklaren Vorſtellungen ſeiner Auftraggeberin von einem 
Rokokoſchlößchen in grauſame Wuklichkeit umgeſetzt. Es 
war etwas Schauderhaftes herausgekommen. 


Als Katarina gemeldet wurde, ſtand Frau Dora 
vor ihrem Tollettenſpiegel. Sie hatte das Vorfahren 
der Droſchke gehört. „Ich laſſ' bitten!“ ſagte fie läſſig 
und ſteckte ſich eine Haarnadel zurecht. Sie bemühte 
ſich, hochdeutſch zu ſprechen. Mit ihrem Vetter Rispeter 
und anderen Verwandten gab ſie ſich dieſe Mühe nicht. 
Wenn fie gemütlich wurde, ſprach fie, wie ihr der 
Schnabel gewachſen war. Der Wiesbadener Einſchlag 
war in ihrem Dialekt der ſtärkſte, weil ihre Mutter aus 
der Kochbrunnenſtadt ſtammte und weil ſie als Kind, 
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Beub*rs: Deiieaszc:ıa se 


Der Herzog de la Guardo ſieht bei einer Zigeunerhoch⸗ 
zeit die Braut — er macht ſein „Recht“ geltend und 
läßt das Mädchen auf ſein Schloß führen. Doch die 
Zigeunerin wünſcht lieber den Tod als dieſe Schande. 
Der Zigeunerführer Motero (Ronald Colman) ſchwört, 
den Tod ſeines jungen Weibes zu rächen. Als nun 
der Herzog Hochzeit feiert, dringt er mit ſeiner Bande 
in das Schloß ein, entführt die Braut und nimmt den 
Herzog gefangen, den er mit blutigem Male an der 
Stirn entläßt. Maria, die Herzogsbraut (Vilma Banky) 
will anfänglich vor Motero fliehen. Doch — es iſt ein 
eigen Ding um die Liebe — mit der Zeit lernt ſie den 
Zigeuner lieben und ihren Gatten, den man ihr ja auf⸗ 
gezwungen, haſſen. Aber fie wird ſich ihres Eheihwurs 
bewußt und kehrt zu ihrem Manne zurück. Der läßt 
ſie jedoch ins Gefängnis werfen. Auch Motero wird 
gefangen und ſoll verbrannt werden. Viel Volk ver⸗ 
ſammelt ſich, um dem grauſigen Schauſpiele zuzuſehen. 
Schon lodern helle Flammen an Motero empor — — 
Maria ſieht durch ein Fenſter ihres Gefängniſſes 
dieſe grauſame Szene. Sie will helfen und kann nicht. 
Da erblickt ſie in einer Fenſterniſche das Madonnenbild. 
Und nun geſchieht das Unerhörte: Im Schmucke der 
Madonna ſtellt ſie ſich an deren Stelle ins Fenſter und 
ebietet dem wütenden Treiben Einhalt. Das Volk 
fleht ein Wunder. — Es erlöjt Motero und ſtürzt ſich 
auf den Herzog, den die „Madonna“ als den Schul⸗ 
digen zeigt. Vergeltung, Vergeltung — geſättigte Rache. 
Das Spiel iſt vortrefflich. Beſonders die Maſſenſzene 
beim Stürmen des Schloſſes am Ende. — Herſtellende 
Fitma: „Artiſtes Aſſocies“, — Im Beiprogramm läuft 
ein Lehrfilm über die ſchleſiſche Zinkfabrikalion und ein 
Propagandafilm mit recht ſchönen Aufnahmen von dem 
Kurort Iwonicz. riz. 


Die Kopfſchuppung. 


Don De. mod. R. Stupol, 
Facharzt für Haut⸗, Haar⸗ und Geſchlechtsleiden. 


Die äußere Schicht der monſchlichen Haut be- 
ſteht aus verhornten Seller, ſogenannten Horn- 
ſchüppchen. Sie beſitzen eine bejchränßte Lebens- 
dauer, werden abgeſtoßen und durch neus erſeßt. 

Auf der behaarten Kopfhaut macht ſich dleſer 
Formwachſel auffälliger bemerkbar, weil an den un- 
behaarten Körperſtellen der verbrauchte Sollbelag 
glatt abfällt, oder beim Waſchen und Baden fort- 
goſchwemmt wied. Daoogen bleiben dio von der 


Kopfhaut abgeſtoßenen Süppchen in den Haren 


ale gelblich weißer Staub hängen. Dlole Moſchup ; 
pung der Kopfhaut iſt eine durchaus normale Et⸗ 
ſcholnung, und nur dann iſt dieſelbe ale Brankboft zu 
bezeichnen, wenn fie über eine gew fja mittlere Grenze 
hinausgeht und ſich mit regelwideigen Erjcheinungen 
verbindet. 
» Welte unterſcheiden zwei Formen der Kopf 
ſchuppung: eine tec ch ne und eine fette, frodenen und 
felten Schinn, auch Talg fluß genannt. Das Leiden 
aniſteht meiſt im Kader alter, gewöhnlich zwiſchen 
dem 7. und 10. Leben jahre. Die Eltern der Kinder 
beachten das Leiden entweder überhaupt nicht, oder 
Iprschen ihm iegendwelche Bedeutung ab. Und ganz 
gewiß mil großem Uarschf, denn aus dieſem Mutter- 
boden entwich. Ii fib im Darlauf von einem bie zwei 
Jahrzehnten dio Glotze, ferner eine große Ruhe 
ſchwerer Kopf- und Körneıflachten. 

Dar trockene Tals fliß macht ſich in der Regel 


als Mädchen, hier lange Zeiten bei Verwandten zuge⸗ 
bracht hatte. 

„No du kommſt ebe zum Frühſtück zurecht, Kätche. 
Huch, wie verftore ſiehſt aus. Weällſt eiſt ablegen oder 
lieber gleich Kaffee trinken?“ Während fie ſptach, ver: 
abfolgte fie dem Ankömmling links und rechts zwei 
ſchallende Küſſe, die auf Katarinas Wangen deutliche 
Spuren des Drucks und der Lippenpomade zurückließen. 


Katarina bat, zunächſt ablegen zu dürfen. Das 
flinke Hausmädchen hatte inzwiſchen ihr Handgepäck ins 
Flemdenzimmer gebracht, das im Giebel lag. Das 
Zimmer war blitzblank wie das ganze Haus. Es 
wurde hier unausgeſetzt geſcheuert. Frau Dora war 
die ſtrengſte und unerbittlichſte Hausfrau, die mach ſich 
denken konnte. Sie genoß hier im Hauſe nicht weniger 
Reſpekt als drüben im Geſchäft. 

Als Katarina ins Speiſezimmer kam (es war „alt⸗ 
deutſch“, mit Butzenſcheibenſenſtern und Muſchelaufſätzen), 
ſaß ihre Schwiegermama ſchon am Frühſtückstiſch, der 
in der Ttinklaube gedeckt war. Auf dem Stuhle neben 
ſich hatte fie ihre Bulldogge ſitzen. Knurttend duldete 
das Tier das Näherkommen des Gaſtes. Frau Dora 
hatte ihm eine Serviette umgebunden und einen Teller 
Milch mit Brocken Weißbrot vorgeſetzt. Schlappernd 
verzehtte Fricka, die Dogge, ihr Mahl, den großen, 
nackten, menſchenähnlichen Schädel immer wieder miß⸗ 
günſtig dem Neuling zuwendend. 

Katarina drehte ſich jedesmal faſt der Magen um, 
wenn ſie im Hauſe ihrer Schwiegermama gezwungen 
war, auf dieſe Weiſe eine Mahlzeit mit dem über alle 
Beſchreibung häßlichen Hund zu teilen. Frau Dora 
liebte ihre Fricka abgöttiſch. Sie unterhielt ſich mit der 
Dogge auch häufig, wenn fie allein war, und behaup⸗ 
tete, das kluge Tier verſtünde jedes Wort. Katarina 
ſchloß die Augen und tat einen tiefen Zug aus ihrer 
Taſſe ſtarkduftenden ſchwarzen Kaffees. 

„Ohne Rahm? Ha, geh, was iſt das für eine 
neue Mod’. Ja, und fetzt ſag' bloß emal, Kätche, was 
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dadurch bemerkbar, daß dis Kopfhaut von einer 1 
weißen lecke anhaf eaden fettarmen Schicht abg 
ſtoßoner Schuppen überzogen wird. Dieſer un 
penbalag läßt ſich leicht mit dem Fingernagel 90 
Broßen, und fährt man mit einem felnen Kamm 9 4 
Bürfte durch dae Haar, fo erfolgt ein wahrer Ru 
von frodenem Schuppenſſaub. Auf den Kleider f 
beſonderes am dundlen Nach ragen, macht er nd, 5 
fein zerſtäubte Aſche, höchſt unangenehm bemer 1 
Der fette Tals fluß untericheidef ſich vom tecdinn 
durch feinen reichlichen Talggehall. Die Kool 
iſt im letzteren Falls von einem ſchmiorigen G 1108 
abaeftoßener Schuppen und geſtouten Kopfhauſſe 75 
überzogen. Habt man ein G.üd weides Popo e 
der Kopfhaut, fo ericheint os bold alänzend und "tale 
ſichtig wie O:lpapier. Der Kopfb Nanüberzud inf 10 
ſchmußig und dunbeſfeltig. Der Grund, mare in 
einem Falle ſich keockener, in anderen fettiger 6 
bildet, liegt wohl im wechleinden Fetigehalt der 15 
Yon Matue aus neigen einzelne Pırjonen zu kecch en 
andere wiederum zu fatliger Haut. 


die 
Beide Formen der Kopfſchuppung haben du 
Tendenz, auf Geſicht, Beuft und Küchen Dom 
ichreifen, Es bilden ſich dann an dieſen Körper mil 
weißlich abſchilfende Hirde, welche durch Hin unnd 
von Pilsen bzw. Bakterien ſich häufi) eutznade jom 
dann als feuerrote Mäler hervorteeten. In De 
Falle haben wir es mit parofifären Flechtenher ns 
Ebzemen, zu fun. Denn der Schuppanbelan ah 
besonders der fellhaltige, iſt ein idealer Nabe. 
für allerhand wuchern de Pilze. Muh die Aden 
denſen der -Gıfichte-, Beuft- und Kück za haut 5 9% 
in Mitleidenfhoft gezogen. Dio Müadungen 
ſalben ericheinen ftard erweilert und dur 
pfropfen verſtopft, welche an der Oerfl äche 
gefärbt find. Dor Talgdrüſeniahalt wied 
geſtaut, es niften ſich in damielben gern Eiter 
eln und rufen Bnöthanfdrmige Eatzüadunge, bo 
Eiterhorde in roter Ausſaat herbor. Wie baben 
une das allbafannfe Bild dor Mieſſer und ber 
Unter dem jahrelangen Eirflıß dee Tale floſſe zu 
andert fi die Beſchoff nheit der Kopfhaut * 
daß fie, namentlich über dem Scheitel, dünne m 
faſter an der Knoch eunterlage haftet und ein 
glänzendes Aus ſeben bekommt. Die Haare un 
in ſoſch beräaderter Haut mehe und mehe u f 
und werden nicht mar geneuert. And dann ae 
über dem Scheitel die bebannte Lichtung ale 
Anzeſchen der Glaßs. 


f de 
Was nunmehe die Uelache daes Leldone 8 
bolr ffl, jo legte dio ungeheuere Derbreſlun m 
Glaß: ſowle das familiäre gohäufte Maftesten Ee. 
Tale floſſzo den Gadanzen an einen pacgſſice en 
reger nahe. Uad in der Tat it von ainer Sſboh. 
Beihe nahmhafter Gelebeten, wie Lene pur 
Sabouraud u. a., wiederholt bel der Kopfſchuß als 
der ſogenaunte Flaſchonbazillue gefunden uch her. 
Aelachs bazeichnet worden. Somit ift die obate⸗ 
leagungemöglich doit von einer Perſon auf die auen 
beſonderes bei gemeinjchaftlihem Gebrauch bon pile 
men, Kopfbürften und Hındlühern, wie 08 ll 
Familien zu gejcheben pflagf, außer Franc a loten 
Bei der Behandlung doe Tolefl. e epo, 
Quarzlampen- und Röakganbeſteahlungen ch dis 
rogende Dienfte. Solbſtoerſtändlich dürfen 9900 dis 
alſgemeinhygieniſchen Moßnahmen, ine beſonnc ge 
Dieiufebtion der Kopfhaut, nicht außer A 


laſſeu werden. 
— — 


6 
für Sache ſind denn das, wo du dir in den Ro B, 
haſt? Nach England? Ins Herr Duttons? daß ich 
lontär? Ha, neu, du denkſt doch nit, 
das duld'?“ om 
n Th! 


0 
Da waren ſie gleich mitten im ſtrittige den 
drin. Frau Dora ſprach jetzt fortgelegt, fie 15 fie 
Gegner grundſätzlich nicht zu Worte kommen, 
aß auch fortgeſetzt und fütterte zudem ihren Moor 
Eine Unmenge mürber Kipfel füllten den hr del 
Frau Dora aß fie ohne Butter — fie ſprach 10 ö 
von ihren Maßnahmen, um nicht dick zu werden — 


aber ſchon längſt eine durchaus ausreichende 110 
einen Kpfel nach dem andern tauchte ſie 1 f 
Milchkaffee, olß das eine Ende ab, tauchte deſ nd 


nochmals ein und ließ dann den Hund 
ſchnappen. 1 wand. 
Immer wieder verſuchte Katarina einen Grund 
Frau Dora höcte nicht. Sie |pra mit vollem anke 
grollend, ohne Abſatz weiter. Wie fie fo aß un Kehl, 
hatte fie für Katatina eine nicht wegzuſter tenen nach 
lichkeit mit der gierig ſchnappenden und feindie 
ihr glupſchenden Bulldogge. ifo 


„Du wirft den Herre Engländern fetzt alan 
Brieſche ſchreiben, hörſt, Kätche, daß du dit bn 
überlegt haſt, ich Bit!’ mir's aus, und kein Wo Flic 
höre will ich von dem Unſinn. — Da, 
mein Tierche. Ein gutes Viech biſt. — w 
wie lieb die Kö“ wieder iſt, das Mieneipiel, soft 
dem Theater, nit? Ja, und dem Hauſſer 9 
Gepäck chein, daß er die großen Sachen von DE 
holt. It außerdem noch Ftacht, Kätche? fette 9 
aufgeſtanden und nahm dem Hund die Sienong nie 
Er war darauf dreffiert, ihr nun die Schna 5 eilt 
zum Kuſſe hinzuhalten, worauf ſie ihm im Sp 
Ohrfeige verabreichte. 
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2. Sonderbeiblatt zur Nr. 326. 


Beilage 


dem Jugendtag zum Gruß! 


9 Wir grüßen Euch, Jugendkameraden, die 
d aus allen Oetsgruppen des Jugendbundes 
J D. S. A. P. in Lodz erschienen ſeid, um am 
Wbendkongreß und Jugendtag teilzunehmen. 
b güten Euch nicht nur als Gäfte, fondern 
gleichberechtigte Arbeits- und Kampfes⸗ 
genen 
tt Für uns — die Arbeiterjugend — bedeu⸗ 
8 der Jngendkongreß und Jugendtag ein großes 
at Große Freude und Stolz erfüllt uns 
len ſichte der Tatſache, daß ſich ſo große Maf- 
al * Jugend um unfer Banner ſcharen, daß 
98 ünſere Arbeit und Mühe nicht vergebens 
men ift, daß unſer Jugendbund an Stärke 
. Innt trotz der Anfeindungen und Schwierig ⸗ 
day die uns von verfchiebenen Seiten gemacht 
en. 
ein Aber es iſt dies nicht nur ein Feſt und 
Freudentag für uns, für Euch, für uns alle, 
Tea Es iſt dies eine Tat von der größten 
in weite, Es iſt dies eine wichtige Etappe 
Forlſlerer Arbeit für die Zukunft und für den 
ein Britt, Es ift dies ein Schritt vorwärts, 
SHritt voller Jagendkraft und Stärke. 
rug he ſeid nicht nur hierher gekommen, um 
zu freuen und am Feſte teilzunehmen. 
Nein, Ihr müßt vor allen Dingen die ſo 
aber nicht immer genügend eingeſchätzte 
heit zu erfaflen und Euch einzuprägen 
en, daß „die Befreiung der Menſchheit 
die Menſchen löſt erfolgen muß“. Wir 
müſſen in der harten Wirklichkeit in mühe⸗ 
Arbeit den Weg für eine beſſere Zukunft 
N Und dazu gehört vor allen Dingen 
Kraft und Mut und große Begeifterung | 
Werk, für das Werk der ganzen 
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R 
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! unſer 
Menscheit 
de wie ein reißender Strom fo drängt fi 
Reg, ige Arbeiterbewegung ihrem Ziele ent- 
der dem Aufbau einer beſſeren und 
echten Welt. 
Ku danniglache Hinderniffe und Schwierig⸗ 
s - Itellen ſich unſerer Arbeit in den Weg. 
um gut dieſe Schwur 'greiten zu überwinden 
e m Ziele zu gelangen. Es gilt alle un⸗ 
en Sigendträfte zuſammenzufeſſen, um fie in 
Jtenlt der edlen Sache zu ftellen. 
b, Ihr, die Ihr heute unferem Ruf gefolgt 
Dag abt es bereits erkannt, daß nur in der 
In digung Gleichgeſinnter die Stärke liegt. 
deu dabt bereits erkannt, daß die werktätige 
wie Jugend ſich felbft Ihügen muß vor 
und caſtlicher Ausbeutung, däß fie ſich Bildung 
N Nen erringen muß, um den Aufgaben 
lie den zu fein, die ihr bevorſtehen. Um 
nme le zu erreichen, habt Ihr Euch zu⸗ 
Lach dgeſchloſſen in unferem Jugendbund, der 
hrer und Schützer fein ſoll. 
detgan enn der erſte Jugendtag im Mai des 
der denen Jahres helle Begeiſterung unter 
Io if yichen werklätigen Jugend entfacht hat, 
wan heutige zweite Jugendtag und Jugend⸗ 
ung 1 ein Beweis dafür, daß die Begeiſte⸗ 
1 Strohfeuer war, ſondern ſich in 
Malz zende Arbeit verwandelt hat. Wenn da⸗ 
ung er Grundstein gelegt wurde zur Verbrei⸗ 


| der un Idee, fo find wir heute ein feſt⸗ 


cher und gutorganiſierter Bund, der ſchon 

en Stürmen die Stirn bieten kann. 

ken uſte Arbeit hot der Jugendkongreß zu 
eine ganze Reihe von Fragen harrt 


des 


de r 


ihrer Löſung, Fragen, die für unfere Jugend 
von eniſcheidender Bedeutung find. 

Der Jugendtag fol von der Arbeit und 
dem Können unferer Jugend Zeugnis ablegen. 
Er ſoll gleichzeitig echtem Frohſinn und echter 
Freude gewidmet ſein. 

Zu dieſem ernſten Werk des Kongreffes 
und zu den frohen Stunden des Jugendtages 
grüßen wir die Delegierten der einzelnen Ju⸗ 
gendgruppen, grüßen wir alle Jugendlichen, die 
unſerem Ruf gefolgt find. 

Möge der heutige Tag ein Markſtein auf 
dem weiteren Wege unjerer Arbeit fein. 


8. 


„8. % 


Die junge Schar. 


Es iſt in uns ein ruheloſes Sehnen, 

gleich Tagen ſtürmend und wie Nächte tief, 
Berauſcht von Sieggewißheit, Zukunftswähnen, 
von Tatbegier, die dumpf im Innern ſchlief, 
erwachen unſter Seele Springfontänen, 

ein Lied entquillt, das höchſte Freude rief. 


Jäh, in der Nacht, im Aufſchwung der Geſichte, 
vom Dunkel ſchwarz umlauert und umhöhnt, 
erwuchs ein Bild uns, o, von Licht verſchönt! 
Es hat mit Nacht und Dunkel uns verſöhnt, 
eniflammte in uns ſtürmende Gedichte. 


Es iſt in uns ein Drang, ein ſelig Ahnen, 
das trunken uns in Freudenhimmel reißt, 

bis an die Sterne ſtreifen unſre Fahnen, 

der Sterne Leuchten Sieg, Triumph verheißt! 
Laßt uns den Weg zum höchſten Gipfel bahnen, 
hoch über ihm der Stern Zukunft kreiſt! 


» +.» 
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Die Kultur bedeutung der Arbeiter: 
jugendbewegung. 
Don find, mach. Alfred Schuälid, 


Vier Pfeiler find es, auf denen die moderne Ar 
beiterbewegung aufgebaut ift: die Partei, die Gewerk 
ſchaft, die ſozialiſtiſche Kulturarbeit und die Arbeiter⸗ 
jugendbewegung. Während die Partei um die politiſche 
Macht ringt, kämpfen die Gewerkſchaften um eine biſſere 
wirtſchaſtliche Stellung der Arbeiter. Je mehr Fort 
ſchritte aber die Arbeiterſchaſt auf politiſchem und wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet machte, deſto mehr hat ſich die 
Erkenntnis in der Arbeiterbewegung Bahn gebrochen, 
daß neben den genannten Erfolgen auch die kulturellen 
Bedürfniſſe nicht vernachläſſigt werden dürfen. Haupt⸗ 
ächlich in den Nachkriegsjahien hat die ſoziallſtiſche 
Kulturarbeit derart tleſenhaſte Foriſchritte gemocht, doß 
heute ohne ſie die Arbeiterbewegung überhaupt nicht 
mehr denlbar wäre. Deshalb gebührt der Anbeiter⸗ 
kulturarbeit neben Partei und Geweikſchaft mit Recht 
die dritte Stelle in der großen Arbeiterbewegung. Eine 
gleichwichtige Bedeutung fällt der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugendbewegung zu, die als die vlerte Säule der 
Arbeiterorganifation anzuſehen iſt, deren Hauptaufgabe 
darin beſteht, die Jugendlichen zu ſozialiſtiſcher Welt⸗ 
anſchauung und ſelbſtändiger praktiſcher Belätigung zu 
erziehen. Weiter verfolgt die Jugendbewegung den 
Zweck, einen wülſamen Jugendſckrtz zu fördern. Die 
Aufgaben der Jugendbünde find alſo vorwiegend 
erzieheriiher Natur, nämlich die Selbſterziehung zu 
freien Menſchen. i 

An erſter Stelle der Verarftoliungen der Arbei⸗ 
terſchaft im allgemeinen und der Arbeiterjugend im be, 
fonderen ſteht das Wort Kultur. 

Es wird wohl taum ein Wort geben, welches in 
der heutigen Zeit ſo oſt gebraucht wird, wie dieſes. 
Aber es wird wohl auch laum heute ein Wort geben, 
welches von den Gegnern der Arbeiter ſchaſt jo oft miß⸗ 
braucht wird, als gerade dieſes. Was bedeutet das 
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Wort „Kultur“? Dieſer Aus druck ſtammt von dem 
leiteiniſchen Wort „cultura“, welches ursprünglich einen 
bebauten Acker, im Gegenſatz zu der „natura“, der Erde 
im unbebauten Zuſtand, bedeutete. Im übertragenen 
Sinne, in dem wir es heute benutzen, bedeutet es auch 
Bebauung, Veredelung, Formung; nur daß wir heute 
den Sinn des Wortes auf die Lebensgeſtaltung an⸗ 
wenden. Kultur bedeutet alſo die Veredelung des 
Menſchen mit den Gütern der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Jedes Volk, jede Naſſe und neuerdings jede Klo ſſe hat 
ihre Kultur. Die Größe einer Kultur iſt beſtimmt durch 
die Wirtihaftsform der betreffenden Zeit und des 
Volkes, wobei die Intelligenz des Menſchen eine wich⸗ 
tige Rolle fptelt. Aber dle äußere Formung allein iſt 
keineswegs das Aus ſchlaggebende. 


Die Zeit, in welche wir heute hineinwachſen, 
durchlebt eine Kultuiktiſe. Die Kulturgüter, wie W ſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Religion, haben in dem Weltkriege 
einen völligen Zusammenbruch erlitten. Die Aufgabe 
der Wiſſenſchaft iſt doch, im Forſchen nach der 
Wahrheit das Band von Menſch zu Menſch enger zu 
knüpfen. Ferner durch die Etrungenſchaſten des Mens 
ſchengeiſtes die Naturkläſte für das Wohl der geſamten 
Menſchheit nutzbar zu machen. Wozu hat ſich aber die 
Wiſſenſchaft, insbeſondere die Technik, in den Jahren 
1914-1918 hergegeben? Die Ingenieure über boten 
ſich im Konſtruieren der veiſchiedenartigſten Vernich⸗ 
tungsmaſchinen und den fürchterlichſten Mordwaffen, 
die das Menſchenhirn je aus gebrütet hat. Die Chemiker 
und Phyſiker haben unermüdlich daran gearbeitet, um 
die wirkſamſten Giftbomben herzuſtellen. Es iſt und 
bleibt eine Kultutſchande für die Wiſſenſchaft, daß fie 
ſich hergegeben hat, ein Meer von Blut und Elend an⸗ 
zurichten und einen Leichenhaufen anzubäufen, wie das 
bisher noch durch keinen Krieg und keine Natur kata⸗ 
ſtrophe geſchehen iſt. 

Der Wiſſenſchaft ſtand die Kun ſt in keiner Hin» 
ſicht nach. In Gedichten und Kriegs beſchreibungen, in 
Bild und Mufik verſuchten die Dichter und Künſtler 
die Ungeheueilichteiten des Krieges zu vetherrlichen und 
auf dieſe Weiſe die Seele der Menſchen zu vergiften, 
indem ſie die brutalſten Triebe in ihm wachge⸗ 
rufen haben. 

Es iſt deshalb auch nicht verwunderlich, daß bei 
einem derartigen Verſagen der viel gepriefenen Güter 
der Kultur und des Geſſtes, die Geleh ien und Kultur⸗ 
hiſtoriker von einem Untergange der Kultur und von 
einem Untergange des Abendlondes ſpiechen. Und es 
iſt wohl richtig: es geht eine Kultur unter, aber nicht 
die Kultur überhaupt, ſondern die bürgerliche Kultur. 

In dieſer Zeit der Kulturnot iſt aber etwas 
Neues im Eniſtehen begriffen. Es enijteht die 
ſozialiſtiſche Kultur. Deshalb iſt unſere Zeit 
trotz des Elends und anderer böſen Zeiterſcheinungen 
eine große Zeit. Dem Proletariat kommt immer mehr 
ſeine eigene Kulturnot zum Bewußtſein, und es ſtellt 
überall neben den politiſchen und wirtſchaftlichen auch 
ſeine kulturellen Forderungen. Der Arbeiter iſt zu der 
Einſicht gelonmen, daß zum Lebensinhalt mehr als 
Eſſen und Trinken gehört. Das Bürgertum zittert nun 
vor dem vorwärtsſtrebenden Proletariat und veiſucht 
mit allen Mitteln den Bildungsdrang der Arbeiter⸗ 
ſchaſt zu hemmen. Wiſſen it Macht! Je oufgeklärter 
die Maſſen ſein werden, deſto gefährdeter iſt die Poſi⸗ 
tion des Bürgertums. Die Schulen und Univerſiäten 
Ko heute allen offen. Hat aber die Arbeiteiſchaft 

ie Möglichkeit, an den Quellen der Wiſſens forſchung 

teilzunehmen? Nein. Es jchlen ihr die Mittel. Gibt 
man uns aber die geiſtigen Güter nicht, ſo erwerben 
wir uns dieſe im langſamen, zähen Ringen ſelbſt. Die 
moderne Arbeiterbewegung iſt alſo eine kulturelle Selbſt⸗ 
hilfebewegung. 

Eine ganz beſondere Aufgabe ſällt in dieſem Rin⸗ 
gen um eine ſozialiſtiſche Kultur der Arbeiterjugend zu. 
Die Arbeiterjugend bünde erziehen doch ihre Mitglieder 
zu freien Menſchen, ſie ſtreben zielbewußt der neuen 
Zeit entgegen. Die Arbeiterjugend muß ihr ganzes 
Denken und Fühlen immer mit neuem Geiſte erfüllen 
und ſich mit den kulturellen Aufgaben und Ideen der 
kommenden Geſellſchaft beſchäſtigen. Dann und nur 


dann iſt die Jugend ein wahrer Träger der Jugend, 
die mit ſtünmiſchem Idealismus und einer unaufhalt⸗ 
ſamen Begeiſterung vorwärts dem Morgenrot ent⸗ 

gegenzieht. 
Die ſozialiſtiſche Jugend iſt mit der drückenden 
Atmoſphäre der bürgerlichen Geſellſchaft unzufrieden, 
will ſie mit frohem Herz und freiem Mut, aber 


darum 


2 


mit zähneknirſchendem Trotz das Morſche um fih herum 
neu machen, um in fteier Luft atmen zu können. Die 
u de Jugend bewegt ſich ſelbſt heraus aus dem 
hr umgebenden niederdrückenden Geiſt und gibt ihren 
Mitgliedern eine freie Erziehung. Deshalb iſt unſere 
Jugendbewegung ein Pionier der neuen kommenden 
Geſellſchaft. 


Genoſſe —! 


Komm, junger Freund, reich mir die Hand, ver⸗ 

weile wenige Augenblicke nur und hör' mir zu: Du 
rleſſt vorhin den Kameraden und nannteſt ihn Genoſſe! 
Es huſchte dieſes Wort leicht über deine Lippen wie 
andere auch. Ich merkte es, du dachteſt, fühlteſt kaum 
etwas dabei, es war Gewohnheit, Alltag, du gebrauchteſt 
es wie tauſend andere Worte. Drum nochmals, junger 
Freund, banne deine Freiheit ſuchenden Blicke, denke 
nach; ſuche die unendliche Tiefe dieſes Wohlklangs zu 
erfaſſen. Pflanze den Geiſt, der aus ihm ſpricht, feſt in 
dein Innerſtes, laß dein Gemüt erfüllt fein von Ge⸗ 
noſſenſchaft. 
1 Es iſt ein eigen Ding mit dieſem Wort Genoſſe. 
Wo es ertönt, iſt allerhöchſte Bindung, ſchlägt nicht nur 
ein Herz, ſondern viele eine gleiche Melodie. Du biſt 
nicht einſam mehr, biſt wohl geborgen im Schoß des 
Ganzen und ſchöpfſt daraus die ſtarke Kraft zum Leben, 
Kämpfen, Leiden. Und kannſt nicht müde werden, kennſt 
nicht mehr Verzweiflung. Biſt hoffnungsſtark und frei 
in der Gebundenheit der Solidarität. 

Wenn du dann wanderſt weit in fremde Fernen 
und fremde Augen gleichgültig dich ſtreifen, wenn du 
verzweifeln möchteſt in Erinnerung an liebe Freunde 
deiner Heimat, in deren Sinn du lebteſt, mit denen du 

emeinſam dich erfreuteſt am Gleichklang, am gemein⸗ 
amen Rhythmus eures Lebens, wenn du ein Körnchen 
biſt, loſe ins Ganze eingeſtreut, ohne innere Gemeinjam- 
keit und Bindung mit dem Ungewohnten, Neuen, wenn 
Trübſinn dich ereilen will und du haltlos dich der Ver⸗ 
Nan preisgibſt und du dich rückwärts ſehnſt — — ! 

ann möge jenes Zauberwort, Genoſſe, dein Ohr er⸗ 
reichen! In dir wird's jubeln, tauſendſach wird's wider: 
hallen, du biſt nicht mehr allein! — Dann wirft du recht 
empfinden, was Gemeinſamkeit der Seelen uns bebeutet, 
dann wird dit's deutlicher werden als alle unſere ftüm- 
perhaften Worte es dir zu jagen vermögen; tiefer heili⸗ 
ger Ernſt wird in dich ziehen. Genoſſe biſt du! Mit⸗ 
glied einer kühnen Schar, die mit Kopf und Herz und 
Hand friſch kämpft für ihre hohen Ziele, die nichts mehr 

wankend machen kann. 5 N 

Junger Freund, gebrauche unſer köſtliches Wort 
Genoſſe ſparſam, mit Bedachtſamkeit. Gib ihm die 
Weihe, die ihm ziemt — und ſei von ganzem Herzen 
auch du uns ein Genoſſe. 


Sozialiſt ſein 


heißt keineswegs bloß, den Triumph einer beſtimmten 
Pittei vorbereiten, einen beſtimmten Teil des Volkes 
einfach zur Macht bringen. Nein, es heißt arbelten für 
eine Geſellſchaftsordnung, in der alle aktiven Kräfte 
hirmoniſch verbunden werden und zu aller Nutzen zus 
ſammenwitken ſollen. Dis gilt für die Kinder eines 
Lindes ſowohl als auch füc die verſchiedenen Nationen. 
1 8 fol an Stelle des Ktieges treten, gegenſeitige 
ienſte und Sympathie an die Stelle ftreitenden Eigen⸗ 
willens und die Solidarität der Intereſſen an die Stelle 
der Zügelloſigkeit, der Selbſtſucht. Auguſt Bebel. 


Unſer Singen. 


Nicht vom mehrſtimmigen, vom Chorgeſang ſoll 
hier geſprochen werden, — darüber iſt von berufenerer 
Seile ſchon genug geſagt worden; — wir wollen ein⸗ 
mal das einfache, einſtimmige Liederſingen, das wir 
auf Gruppenabenden, Wanderungen und Umzügen 
pflegen, kritiſch betrachten. Dieſes Liederſingen, in das 
wir alle unſere Gefühle, — unſeren Trotz, unſere Hoff: 
nung, unſere Sehnſucht und unſere Freude hineinſtrömen 
laſſen, das uns, je nach der Stimmung, hart oder weich 
werden läßt, aber immer unſer Gefühlsleben bereichern 


Hat doch wohl jeder von uns ſchon empfunden, 
wie zwangslos ihm, meiſt wenn er freudig bewegt und 
ſeeliſch ausgeglichen war, irgendeine Weiſe in die 
Kehle fuhr, daß er ſelbſt verwundert aufhorchte, was 
da mit einem Male aus ihm herausklang. Und welche 
Innigkeit legt man mitunter in ein ſolch einfaches, 
ſchlichtes Lied, wenn es unſerer Stimmung entſpricht. 

So weit, fo gut. Aber wie ändert das alles ſo⸗ 
fort ſein Geſicht, wenn gemeinſam geſungen wird. 
Schon, daß die Geſchmacks richtungen der einzelnen ſo 
weit auseinandergehen, iſt ein erſter Hemmſchuh. Aber 
im Grunde iſt es ja nicht ſo ſehr ſchlimm, da wir in 
unſeren Liederſammlungen genug gute und ſangbare 
Lieder haben und zudem in gemeinſchaftlich betriebenen 
Dingen der einzelne immer ein wenig zurückſtehen muß. 
Schlimmer, viel ſchlimmer iſt die Art, wie in Gemein⸗ 
ſchaft geſungen wird. Es hat beinahe den Anſchein, 
als wenn in Gemeinſchaft nur „geſchmettert“, nicht ge⸗ 
Ken werden kann. Ein Gegenſtück zu der Tatſache, 

aß der einzelne ſelten vor Fremden, z. B. auf der 


Straße oder in der Bahn ſingen wird. Pfeifen, ja, 
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das hört man oft, aber ſingen vor fremden Ohren, das 
tut man ſelten. Selbſt der doch als ſo beherzt ver⸗ 
ſchriene Schuſterſunge macht meines Wiſſens davon 
keine Ausnahme. 

Doch zurück zum gemeinſchaftlichen Singen! Iſt 
es unangebtachter Ehrgeiz oder unbewußte Krafiſteige 
rung, die Tatſache beſteht, daß der einzelne unbedingt 
„ſeine Stimme“ heraushören muß. Daher kommt es 
auch, daß der Geſang meiſt alles andere, denn ein 
Geſang wird. Und doch habe ich ſchon vereinzelt ge⸗ 
meinſchaftlichen Geſang gehört, der weniger „machtvoll“ 
wat als der übliche, dafür aber um jo ausdrucks voller; 
weniger „ſchön laut“, dafür aber viel, viel „ſchöner“ als 
jener klang. Ein Zeichen, daß es auch anders geht. 
Vielleicht ſchafft wiederholter Hinweis darauf doch ein⸗ 
mal Wandel. 

Eine andere üble Erſcheinung iſt das gedanken ⸗ 
loſe Singen. Gedankenlos in der Hinſicht, daß man im 
Tempo und in der Betonung gar keine Rückſicht auf 
den Charakter des Liedes nimmt; Marſchlieder wie Be» 
gräbnis⸗, oder feierliche wie luſtige Lieder fingt. Und 
dazu kommt, daß alle möglichen Lieder bunt durch⸗ 
einander und vor allen Dingen bei möglichſt unpaſſen 
den Gelegenheiten geſungen werden. Es iſt mir erſt 
letzthin wieder begegnet, daß man mit derſelben Begei⸗ 
ſterung auf ein Kampflied, „Schwarzbraun iſt die 
H iſelnuß“ folgen ließ. Es gibt noch ſchlimmere Zuſam⸗ 
menſtellungen. — 

Und die unpaſſenden Gelegenheiten? Nur ein 
Beispiel: Im vergangenen Jahte hörte ich eine Thü 
tinger Gruppe beim „Erdbeerſuchen“ ausgerechnet: 
„Wacht auf, Verdammte dieſer Erde“ ſingen. Abgeſehen 
vom E. folg dieſer Demonftcation im menſchenleeren 
Wald, gibt es ſicher paſſendere Gelegenheiten für das 
Abſingen der Internationale. Noch eine üble Sache: 
die Schwänze! Was wird da nicht alles hinzukompo⸗ 
niert und hinzugedichtet; meiſt natürlich mit dem Elfolg, 
daß ein an ſich gutes Lied rettungslos verhunzt wird. 
In Süddeutſchland iſt es ja damit noch ſchlimmer. 
Immerhin, Hände weg von folder Veihunzung! 

Nun zum Schluß. Laßt euch nicht von dieſer 
ſcharfen Kritit die Luft am gemeinſchaftlichen Lieder⸗ 
fingen nehmen, nein, denn dann wäre die Kritik völlig 
verfehlt. Wir wollen fingen, fo oft es uns zum Sin⸗ 
gen treibt; gemeinſame Liederabende, womöglich unter⸗ 
flützt durch etwas „Hausmufik“ (Geigen, Klampfen, 
vielleicht auch Flöte oder Klarinette) find eine gute Er⸗ 
gänzung unſerer Arbeit, vornehmlich jetzt nach der 
Schulentlaſſung. Aber beherzigt den Satz: „Nicht „ſchön 
laut“, ſondern „ſchön“ ſingen, andernfalls ihr den 
Stoßfeufzer heraufbeſchwört: „. . iſt ein Lied, das 
Stein erweichen, Menſchen raſend machen kann!“ 


Walter Dehmel. 


Der Jugendbündler und das gute Buch. 


Ein edles Buch: — ein Teil der Kraft, 
die an des Reiches Seele ſchafft. 
Friedrich Lienhard. 


Die Haſt, das Oberflächliche, das Aufgeregte, dies 
alles gehört zum Gepräge unſerer Zeit. Der Menſch 
von heute wird immer mehr äußerlich, immer mehr 
automatiſch, er nähert ſich in ſeiner Arbeitsweiſe all⸗ 


Jugendbund der D. S. A. P. 


Im Anſchluß an den Jugendkongreß findet heute, Sonntag, d. 27. November, 
um 3 Uhr nachmittags, im Saale in der Konſtantynowſka 4 ein 


Großer Jugendtag 


ftatt, verbunden mit einem Familienfeſt. Das Programm enthält: 


Nach dem Programm gemütliche Unterhaltun 
denen Ueberraſchungen. Volkstänze, Geſellſchaſtsſpiele, komiſche Vorträge, 
Volkslieder, geſungen von allen Anweſenden. 


Muſik des Orcheſters Chojnacki. — Für Erfriſchungen iſt beſtens geſorgt. 
Eintrittspreis: für Mitglieder 1 Zloty, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. 


Erwachſene und Jugend! Wollt Ihr ſchöne und fröhliche Stunden ger 
nießen, fo kommt alle zum Jugendtog! 
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5. „Menſchheitswille“ von H. Claudius — 
8 mie Sprechchor (80 Mitwirk.). 

6. Heitere und ernſte Deklamationen. 

7. „Käſecommis“ — Luſtiger Einakter. 


mit allerlei Ulk und verſchie⸗ 


Der Hauptvorſtand. 


örſter, bet 50 
Berke ein fiche 


menschlichen Geiſtes, wird der Menſch ſich ſelbſt Selb 


n 3 
danach 1 geiſtig zu ſteigen, nicht aber zu 0 d 5 12 


Ich will mich nicht zu weit verſteigen und Auer 


dies 
a 
gute Buch. Die gute Lektüre iſt eine Krafiquelle, Das 
der die Nährjäfte für deine Seele hervorſprudelſz ff 
che 

beſter Lebensfreund, an dem du dich nicht zu Klee 
brauchſt. Gibt es etwas Schöneres als, in ſtillet abe 
ſitzend, ein gutes Buch zu leſen? Wie fühlt Scl 
aul, 

wie lacht doch dabei das geplagte Men 


inem 4 
fi zu ner 
Gerade du, deutſcher Jugendbündler, Halt es in noch 
Beziehung beſonders günſtig. Denn ſelten wohl a) 

em 


erſcheinen, find aber ſehr viele, ja leider ſeht agel 1 ; 


durch ihren ſinnloſen Gehalt, durch ihre me 5 ſit 
ſprachliche Form, nicht mehr verdienen, als daß M dieſe 
ins Feuer werfe. 
Bücher mit ihren nervenkitzelnden Detefitverle 10 
mit ihren weinlächerlichen Liebesſzenen, an die a 0 


1 0 2 
Jugendbündler, mit Intereſſe herantrittſt, mit denen fen 1 


du dir ein paar Stunden Unterhaltung zu 1 
glaubſt. Doch die Lektüre ſolcher Schmöterſachen ar 
Zeitvergeudung. Das Leſen von Schundlitera Hel 
nicht Stärkung der Seelenkräfte. Im Gegente S muß 
fade Inhalt dieſer Schriften läßt ſehr oft ſeinen “?“? 
an deiner Seele haften. 


Bu) 
Alſo weg mit der Schundliteratur. Das gute lets 4 


iind 
fol und muß zur Loſung jedes Arbeiterſugendbünt 
werden. 0 auh 
Jugendfteunde! Der Jugendbund ſteht et un 
in diefer Hinſicht helfend nahe. Ihr braucht den, ir 
eifrige Leſer unjrer ſtattlichen Bibliothek zu wer F 
der ihr die Sammlung der guten Lektüre vorfin g N 
Jugendbündler! Es wird ein großer Sch. einel 
Vorwärts in unſrer Bewegung fein, wenn ih dme 
Teil eurer Freizeit dem Leſen des guten Buches 
werdet. Nh. 
Auf darum zur guten Lektüre. a 


diefen großen Eiſchließungen „ 


Doch find es gerade gar zu oh nie I 5 
u 


al 


Walter Steinbach. 


Du kannſt nicht, wie die andern, tanzen gehen 
Und haft nicht Zeit, in ihren Kathedralen 

An einem Pfeifer träumeriſch zu ſtehen 

Im Widerſchein der Muttergottesſtrahlen. 


Der Morgen weiſt bir Nacht mit ſchwarzer Miene. 
Der Abend weiſt dir Luft, die blind und wild; 
Du hebſt am Tag den Hebel der Maſchine. 

Und hämmernd ſchleicht dein Blut wie ungeſtillt. 


ANur eines weißt du: daß es keinen Himmel gibt 
„And keinen Gott, der dir die Sehnſucht ſchnſ. 
Oft bift du traurig, manches Mal verliebt. 
Doch Freude macht dir Schande zum Beruf. 


Dein blondes Haar verfärbt im Alter ſchnell, 
Vielleicht wirft du einſt ſieben Kinder haben. 
8 ielleicht wirft du verſchachert ins Bordell, 

1 erwaiſt und elend wird man dich begraben. 


: Und aus den Sternen leuchtet mattes Licht. 
So blaß wie ſchmaler Opferkerzen Glanz, 

Das macht aum Heiligenanklſtz dein Geſichz, 

A Das ſchon gefärbt iſt wie zum Totentanz. 


Jar hör' ich andere ſchelten: liederlich: 
Nur Tod ſiehſt du und haft ftatt Freude Luft, 
en Feinen ſcheinſt du immer widerlich, 
u ſchleppſt dich hin und biſt dir kaum bewußt, 


Daß Liebe dir dein ſtilles Dulden ließ. 2 
Daß auch du reiner Schöpfung Kreatur, 
Daß neue Zeit das Höchſte dir verhleß; 
Du biſt die Sonne, denn du biſt Natur! 


a bejonderer Erlaubnis des Ernſt⸗Oldenburg⸗Ver⸗ 
En Leipzig, den „Proletariſchen Gedichten“ von Walter 
Nbach entnommen. Preis 1,00 Mark.) 


Mie Frauen und die Todesſtrafe. 


, Im Deutſchen Reichstage wird augenblicklich ein erbitterter 
155 um die 6 055 geführt. Der neue n 
a will die Todesſtraſe beibehalten, während die Sozlaldemo⸗ 
Fre Abſchaffung verlangt. Von allen Seiten erheben ſich 

Or nen, von Gelehrten und Ungelehrten, von Einzelnen und 
: lſationen, um gegen die Fortführung eines Reſtes von 

a, arei, wie fie die Todesſtrafe offenbar darſtellt, zu proteſtie⸗ 


Mädchen aus dem Volke. 


Wo aber ſind die Frauen, dle ſich in vieſem Falle „wie ein 
Ae zum Widerſpruch erheben ſollten? 5 ſind die Mütter, 
Trägerinnen des Lebens, die nicht 


f die geſetzliche Vernichtung eines Menſchenlebens 


lden wollen? Wo ſind die Frauen de 
r konſeſſionellen Be⸗ 
Mie die an dem Gebot „Du ſollſt nicht töten!“ feſthalten 


Wir Frauen haben erſt vor weni 5 
e gen Monaten in der ameri⸗ 
men Juſtiz, in der Hinrichtung von Sacco und Vanzetti, 
Ane eindrucksvollen Anſchauungs unterricht gehabt. Da waren 
Da utter und eine Schweſter, die zu den Verurteilten hielten. 
tze ar ein junger Sohn, dem die letzten Gedenkworte des 
zupft galten. Dieſe Vorgänge rühren an unſer tiefftes Frauen⸗ 
wär nden, ſelbſt wenn dieſe beiden Männer ſchuldig geweſen 
Noli. Das aber wird von der Mehrzahl der Menſchen in der 
al ſierten Welt bezweifelt. Die Mogli hleit eines — in dieſem 
den derdch beſonders grauſamen — e iſt alſo nicht 
Lebe er Hand zu weiſen. In jedem Falle iſt das Recht auf das 
chen elwas Urſprüngliches, nicht von der Geſellſchaft Ver⸗ 
5 5 Keine Geſellſchaft hat demnach das Recht, dem Leben⸗ 
dur eſes urſprüngliche Recht zu rauben. Unſer Strafrecht darf 


8 11 in Recht der Notwehr der Geſellſchaft ſein, die ſich gegen 

Aus. ungen der geſellſchaftlichen Ordnung ſchützen muß. Die 

die 0 ließung aus der Geſellſchaft, die Freiheitsberaubung, die 

ßen m N mach usübung geſellſchaftsſchädlicher Handlungen unmöglich 

as f . Aung, gewährt einen ſolchen Schutz. Die Tötung dagegen iſt 

wa, em ötig. In der Tötung eines Mörders kommt ein Nachegefühl 
m ieh f. zum Ausdruck 
te \ 

une fe 5 Wo ein Rachegefühl einſetzt, 

es noch 00 kunde der Maßſtab der Gerechtigkeit und kommt ein Ver⸗ 

ibt l 010 Ugsprinzip zum Vorſchein, das heute gls ſtrafrechtlicher 

deuiſch fit tag dag überwunden iſt. Die Ungerechtigkeit eines Todesur⸗ 

üüchermanſe u eroibt fich oft ſchon aus der Ergründung bet Motive, die 

iele, d bab nem Anſchlag auf das Leben eines Mitmenſchen geführt 

r v eln N ee Wieviele gewohnheitsmäßige Verbrecher, die nicht zur 

mange I eſten Konfequenz ihres Verbrechertums gelangt find, ſitzen 


aß maß ee hen Zuchthäuſern! Menſchen aber, die ſich bisher ſtraflos ge⸗ 


d git haben und nicht felten durch die Schule der Geſellſchaft — 
u ehe | ee die Attentäter von Leiferde oder ſo manche Kindes⸗ 
erle 6 du, 1 N erin — in eine Verzweiflungstat hineingetrieben worden 
te au uch / 3 ſollen ihre kaum überlegte Handlung mit ihrem Leben 
denen 0 1 een. Dabei ift es wahrer Menſchlichkeit jo leicht, ſolchen, die 

ſchoff liche keinen eigentlich verbrecheriſchen Charakter haben, 8 nütz⸗ 

zu iit nut I en Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu erziehen 
chen ur 2 nen ſollte aber auch einmal an die Perſonen denken, die eine 
iterg 5 Mtitung zu le haben: die Henker oder Scharfrichter. 
netz 6 muß Mittelalter galten ſie als unehrlich. Es galt alſo, etwas, 
ien I 
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Die Welt 


das die Rechtsſatzung des Staates verlangte, gls ſchimpfliche 
Handlung. Einen größeren Widerſinn kann es überhaupt ni 
eben. Jedes natürliche Empfinden muß ſich dagegen wehren, 
aß der Staat von einem ſeiner Bürger den Henkersdienſt ver⸗ 
langt. Wir Mütter ſollten unſere Söhne ſo erziehen, daß ſie 
a der Zumutung zurückſchaudern, ſtaatlich anerkannte Töter 
zu ſein. 

Das ſind die Gründe, die uns gefühlsmäßig zu Gegnern der 
Todesſtrafe machen. Die fachlichen Gründe find ſchon oft ge⸗ 
nannt. or allem iſt ein Rechtsirrtum nicht wieder gut zu 
machen, wenn der Verurteilte tot iſt. In der Sammlung be⸗ 
rühmter Rechtsfälle „der alte und der neue Pitaval“ werden 
einige tieftragiſche Fälle erzählt, in denen Unſchuldige hinge⸗ 
richtet wurden. Die kraſſeſten Juſtizmorde ſind ja die unzähli⸗ 
gen Hexenverbrennungen geweſen. Unſere Richter werden im 
Einzelfalle ſicher überzeugt ſein, Recht geſprochen zu haben, aber 
auch ſie ſind im letzten Grunde vor einem Rechtsirrtum ebenſo⸗ 
wenig ſicher wie die Wan früherer Jahrhunderte. Wir ſoll⸗ 
ten deshalb auch unſeren Richtern keine untragbare Verantwor⸗ 
tung 2 rag be 

Die Frage der Beſeitigung der Todesſtraſe 1 keine Partei» 
rage, ſondern eine Menſchheits⸗ und Menſchlichteitsfrage. Bei 
olchen Fragen ſollten die Frauen allererſte Vorkämpfer fein. 

ir ſozialiſtiſchen Frauen, die wir eine beſſere Geſellſchaftsord⸗ 
nung anſtreben und jedem Lebenden ſein Recht, zu leben, laſſen 
wollen, müſſen alle Frauen aufrufen und ihnen ſagen: „Kommt! 
Wir alle ſind Schweſtern! Uns Frauen iſt das Leben heilig, 
und als Frauen ruſen wir dem Staate zu: Du ſollſt nicht töten!“ 

Henni Lehmann. 


Die Ehe in China. 


Es iſt in ber letzten Zeit verſchiedentlich in der Deffent- 
lichkeit davor gewarnt worden, daß deutſche Mädchen 
Cbineſen heiraten. Wilhelm Filchner ſchildert in feinem 
„Tſchung Kue, Das Reich der Mitte, Alt⸗China vor dem 
Zuſammenbruch“, Deutſche Buch⸗Gemeinſchaft, Berlin SW 61, 
über die Zuſtände der chineſiſchen Ehe folgendes: 

„Nach chineſiſchen Begriffen iſt, wie wir wiſſen, der Mann 
der abſolute Herrſcher in ſeinem Hauſe. Er kann tun und 
laſſen, was ihm beliebt. Anders die Frau; ſie iſt ihm un⸗ 
bedingten Gehorſam ſchuldig! Bei allen Verſtößen in der 
ehelichen Gemeinſchaft fällt die Schuld auf die Ehefrau zurück. 
Als Scheidungsgründe werden vor dem Geſetz anerkannt: 
Eiſerſucht der Frau, Ungehorſam gegen die Schwiegereltern, 
Neigung zur Schwatzhaftigkeit und zum Diebſtahl, forts 
geſetzter liederlicher Lebenswandel und Pflichtverletzung, 
kurz, alle Charakterſehler bedenklicher Art. Außerdem be⸗ 
dingen ſchwere körperliche Mängel und Gebrechen oder ab⸗ 
ſtoßende Krankheiten, z. B. Ausſatz, die ſofortige Scheidung. 

Da dem Ehemanne das unbeſchränkte Züchtigungsrecht 
zuſteht, bilden Schläge, mit denen er ſeine beſſere Hälfte 
traktiert, keinen Scheidungsgrund. Er darf ſeine Frau nur 
nicht totſchlagen! Bei tragiſchem Ausgang der Züchtigeng 
verfällt er dem Richterſpruch und wird erdroſſelt. 


Die Ehefrau jedoch darf es niemals wagen, 


Nabe Hand gegen ihre Eltern oder Schwiegereltern zu er⸗ 
eben. ö 
Für den chineſiſchen Ehemann gibt es aber noch eine 
Möglichkeit, ſich auf legalem Wege ſeiner Frau zu entledigen: 
er kann ſie verkaufen! In Si⸗ning⸗ſu entſpricht der Preis 
einer Frau dem eines Pferdes. Sind die Füße der Frau 
nur ungenügend verkrüppelt, ſo ſinkt der Preis auf 15 bis 
16 Taels herab, für die man auch ein mit Mängeln behaftetes 
Pferd erſteht. Für 50 Taels und mehr wird ſchon wert⸗ 
volleres Material angeboten; die vollendetſte Frau erzielt 
einen Marktpreis von höchſtens 100 Taels. Das iſt aber 
ein Luxus, den ſich nur Mandarinen oder reiche Kaufleute 
leiſten können. 0 

Endlich kann eine chineſiſche Ehe dadurch gelöſt werden, 
daß einer der Gatten — faſt ausnahmslos die Frau — frei⸗ 
willig in den Tod geht. Für dieſe Art der Scheidung gibt 
es mannigfache Gründe, z. B. Lebensüberdruß, Gemüts⸗ 
krankheit, Weltflucht, um der Peinigung einer böſen 
Schwiegermutter zu entfliehen u. a. m. 


Alle derartigen Fälle werden jedoch nicht tragiſch ge⸗ 
nommen. Das Geſetz entbindet den Ehemann ohne weiteres 
jeder Schuld; es enthält z. B. die ausdrückliche Beſtimmung, 
daß „Männer, deren Frauen den Tod ſuchen, weil ſie von 
ihrem Gebieter gezüchtigt wurden, ſchuldlos ſind“. Dieſer 
Geſetzesparagraph foll wohl mehr ein Gegengewicht ſchaffen, 
damit die ſtark ausgeprägte Rachſucht der Frauen nicht allzu 
ſehr überhand nimmt; denn häufig genug hat es ſich er⸗ 
eignet, daß Frauen in den Tod gingen, um ihren Mann und 
deſſen Angehörige in der öffentlichen Meinung herabzu⸗ 
ſetzen und ihnen ernſte Schwierigkeiten zu bereiten. Bei der 


unglaublichen Lebensverachtung der Chineſen 


werfen oft ſogar ganze Familien aus Sympathie mit der 
Selbſtmörderin das ihnen wertlos erſcheinende Leben fort. 
Auch Frauen und Jungfrauen, die verkauft werden ſollen 
oder häuslicher Not und einer unglücklichen Ehe entf ei 
wollen, machen ihrem Leben kurz entſchloſſen ein Ende. Bei 
weitem der häufigſte Grund für den Selbſtmord chineſiſcher 
Frauen bildet die vielſach wirklich recht ſchlechte Behandlung 
ſeitens der Schwiegermutter. Ihr iſt gleich dem Eheherrn 
unumſchränkte Gewalt verliehen; ihr ſteht ſogar das Züch⸗ 
tigungsrecht über die Frau ihres Sohnes zu!“ 
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Schleierkrieg in Damaskus. 


Wohl in keinem Lande der iſlamiſchen Welt wird der Kampf 
um die Befreiung der Frau gegenwärtig fo erbittert geführt, wie 
in Syrien. Der wachſende Einfluß europäiſcher Ideen begegnet 

ier dem ſtarken Widerſtand einer alten religiöien und geiſtigen 

radition, die ihren Sitz in Damaskus hat. Damaskus iſt ein 
Bollwerk konſervativer mohammedaniſcher Idegle und als alte 
Kalifenſtandt für den gläubigen Moslem durch den Schimmer 
einer längſt entſchwundenen Größe des Arabertums geheiligt. 
Um ſo bemerkenswerter für die Stärke, mit der ſich die geiſtige 
und ſoziale Revolution der arabiſchen Frau zu vollziehen be⸗ 
ginnt, iſt die e daß Damaskus trotz alledem zum Aus⸗ 
gangspunkte der ſyriſchen Frauenbewegung geworden iſt. Ihr 
geiſtiges Zentrum bildet die Vereinigung 


zur Befreiung der Haremsfrauen, 


um die ſich alle aktiven und fortgeſchrittenen Elemente grup⸗ 
pieren. Stark beeinflußt wird die Emanzipationsbewegung der 
Syrerinnen durch die Entwicklung der Frauenrechlbewegung in 
der Türkei und in Aegypten, aber nicht weniger ſtaxk als die 
Verſuche zur Beſeitigung der Hemmungen iſt der Widerſtand, 
auf den die ar far der Frauen ſtoßen. Dieſer Widerſtand wird 
1 ſehr ſtark von der mohammedaniſchen Geiſtlichkeit 
genährt. 

Die Energie der ſyriſchen Frauenrechtlerinnen richtet ſich zu⸗ 
nächſt auf die Abſchaffung des Schleiers, der für fie das Symbol 
ihrer ſozialen Erniedrigung und ihrer Ausſchaltung vom öffent⸗ 
lichen Leben darſtellt. Die Formen, die dieſer Kampf um den 
Schleier annimmt, und die für feine Erhaltung von den religiö- 
ſen Fanatikern ins Feld geführten Argumente muten modernes 
europäiſches Empfinden vorſintflutlich und abgeſchmackt an. Für 
die Frauen des Orients geht es aber hierbei um höchſt lebendige 
Dinge, die entſcheidende Hinderniſſe auf dem Wege für ihre 
künftige Stellung im geſellſchaftlichen Leben darſtellen. 

Ganz ohne männliche Bundesgenoſſen ſind dle ſyriſchen 
Nane bei ihrem Kampfe nicht. Offen und noch ſtärker im ge⸗ 

eimen werden ſie 


von der Mehrzahl der jungen Mohammedaner unterſtützt, 


die europäiſche Bildung genoſſen haben und ſehr wohl wiſſen, 
daß ihr Lebensideal, die Moderniſterung des Orients, ohne die 
Befreiung der Frau Utopie bleiben muß. 


Die „Vereinigung zur Emanzipation der Harems frauen“ 
hatte vor einigen Wochen in Damaskus in aller Stille eine 
öffentliche Kundgebung gegen den Schleier vorbereitet. Ihre 
Mitglieder beabſichtigten, in e Zuge unverſchleiert 
Bund) die Straßen der Stadt zu ziehen. Auf Umwegen hatte 
die Geiſtlichkeit Nachricht von dieſem Plane bekommen und ſich 
an die Regierung mit der Bitte gewandt, die Kundgebung zu 
unterſagen. Um ihrer Forderung den nötigen Nachdruck zu 
geben, entſeſſelte ſie gleichzeitig einen Entrüſtungsſturm der 
maßgebenden mohammedaniſchen Perſönlichkeiten. Der Präſi⸗ 
dent der ſyriſchen Republik gab dieſem Drucke nach. Er verbot 
die Demonſtration aus Gründen der öffentlichen Sicherheit und 
drohte den Teilnehmerinnen mit ſofortiger Verhaftung und 
Gefängnisſtrafen. 

Die ſyriſchen Frauenrechtlerinnen verloren trotzdem nicht den 
Mut, und es iſt ihnen gelungen, dem Verbot ein Schnippchen zu 
1 60 5 Sie verzichteten auf die Maſſendemonſtration, aber eine 

nzahl der angeſehenſten jüngeren mohammedaniſchen Frauen 
der Stadt promenierte an einem Tage unverſchleiert auf den 
e Andere erledigten, ebenfalls ohne Schleier, in den 
Geſchäften ihre Einkäufe. Jede von ihnen war — ſehr zum Ent⸗ 
ſetzen der Geiſtlichteit und der Behörden — begleitet von einer 
Schar, zwar nicht ſittlich entrüſteter und auch nicht in ihren 
religiöſen Gefühlen verletzter, aber neugierig ſtaunender Män⸗ 
ner. Der Andrang der Zuſchauer war derart goß, daß es zu 
Vekehrsſtörungen kam und die Polizei die Scharen der Gafſer 
auseinandertreiben mußte. Gegen die Frauen ſelbſt einzuſchrei⸗ 
ten, lag kein Grund vor, weil kein geſetzlicher Zwang zum Tra⸗ 
gen von 5 beſteht. £ 

Der Han 2 der Frauenrechtlerinnen von Damaskus hat 
einen vollen Erfolg gehabt. Die unverſchleierte mohammedani⸗ 
ie Frau gehört e ins Straßenbild der alten Reſidenz der 
abbaſſidiſchen Kalifen fo ſelbſtverſtändlich, als ob die Verſchleie⸗ 
rung der Frau niemals zu den religiöſen Grundprinzipien des 
Iſlam gehört hätte. 


Familiennamen in der Türkei. Die Türkei iſt im Zuge, ſich 
alle Vorzüge der weſtlichen Ziviliſation anzueignen. Bis jetzt 
gab es in der Türkei keine Familiennamen, die Türken führten 
nur Vornamen und fügten ihnen allenfalls noch den Namen 
ihres Vaters mit der Endung „aglou“ und „zadi“ hinzu, was 
Sohn bedeutet. Kemal Paſcha erließ die Verordnung, daß 
jeder Türke einen Familiennamen annehmen müſſe. Damit 
wird ein vier Jahrhunderte alter Rückſtand der Türkei gegen 
die weſtlichen Länder aufgehoben. 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 
Darum wirb! 


Hausfrauen, wenn ihr sparen 


MAD, wollt, kauft Amada-Buttergole 
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Die neue 
Amada-Feinkostmargarine 
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Petrikauer Strasse 100 5 


Vollständige 


Liquidation 


DEP 
Ten 


22 eee tee. 
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Wegen Veberiragung dos Ge- 
schäfts nach dem eigenen 
Hause Potrikauer Strasse 160 


at- 5 


werden alle Waren: 


ca 2500 
„ 3000 
„ 2000 
„ 3000 
„ 1000 


bis auf das leizie Stück ausverkauft 


Meter für Kleider, Anzüge, Palotofs usw. 
Garderoben für Damen, Herren u. Kinder 
Damen-Wäsche, Schürzen usw. 

Paar Damen- u. Kinder-Strümpte 
Wolldecken, Sienpdecken, Gardinen 


Preise v. 25-50% ermässigt 


Bosia Gologenheit für 
Weihnachtseinkäufe. 


JULIUS ROSNER 


Petfrikauer Strasse 109 
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ALLER 


aur WUNSCH TEILZAHLUNG! 


SPIEGELFABRIK aGLASSCHLEIFEREI 3 
ALFRED TESCHNER 7 
SE 2 LODZ JULIUSZA 


Raten: Ratens 


zahlungen! Bekanntmachung! zahlungen! 
Das Möbel⸗Magazin 


Vol. Romiszowski 


Petrikauer 116, Front, 1. Etage, Tel. 21⸗61 


verkauft bis zum 15. Dezember zu [ehr niedrigen Preiſen: 


Eßzimmer, Schlafzimmer, Kabinetts, Salons, Klubmöbel, 

Büromöbel, Rohrmöbel, Kücheneinrichtungen, Sofas, 

Schlafbänke, Metallbetten, fowie eine große Auswahl 
in Einzelmöbel. 

Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Kauf. 


CUC 
Achtung! 
Für die Weihnachtsſaiſon 


Metallbetten 
svlog 8 


empfiehlt: 16 
Damenmäntel zur un ae San HELFEN: 
anzüge, Paletots und Pelze in veiſchtedenen Qualitäten 


und Pteislagen in ſehr 

großer Auswahl, Auch Belte lungen nach Maß werden prompt und 

gewiſſenhaft ausgeführt. Auf Wunſch kann die Bezahlung in Naten zu 
Bar preiſen erfolgen. 


»WYGODA“ Petrikauer 238. 
Reelle Bedienung! zutaten Seren wir keine. Nerlle Bedienung! 
Derr 


Günstige Bedingungenl 
KUERSCHNERWERK STATT unter persönlicher 
Leitung des Inhabers am Platze. In grosser Aus- 


Pelzware 


wahl Herren- und Kin- F 66 
dermützen sowie Hüte 99 
in Hrosser Auswahl! (Inh. Gnatt), Gröwna 9, Tel. 40:06 


Lo db zen Doldszeitung 


N. 326 


zu Lodz. 


Am Mittwoch, den 7. Dezember d. J, um 8 Uhr abends, findet 
in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Aleje Koscuszki 65, die zweite 


Jahres-Haupiversammlung 


ſtalt. 
Tagesordnung: 


bericht 8 41; 4 Bericht der Reviſionskommiſſion; 
Bilanz per 31 J i 1927; 6 Eventuelle Anträge. 


Anmerkung. Falls diefe Hauptverſommlung nicht zufande kommen ſollte, 10 
findet biefelbe im 2 Termin. Milwoch den 14. Dezember, 8 Uhr abends ſtolt und ift 
dann ohne Rüdfiht auf die Zahl der erſchlenenen Mitglieder beihluklählg (8 14). 


Die Verwaltung. | 
Em EN dL 


Goldene 
Medaille 


Oskar ert,Lödz 


_Wölczahska-Strasse 109, Tel. 30-08. 


9, Tel. 80 
Glasichleiferei, Spiegel» und Metallrahmenſabrik 
und Bernidlungsanftalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von 
Hands, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliſſene Kris 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 


uw 


Streng reelle Bedienung. 1845 
— . 
BILLIGST. Bedingungen erhätlich 
von den = bis zu den 
e M O B E. L d 
NUR bei der Firma 
F. NASIELSKI Kenek, RzgowsKaNr. 2 


Langjährige Garantie. Telephon 43-08. 
— 


Die ſchönſten und 
billigſten 


N ezunig wios WW 


Weihnachts. 

men „r.. , 8 Geſchenke 
e eee, Il bei wöchentlicher Abzahlung 
von 5 Zl. an 


wie: Soſas, Schlafbänke, 
Tapeczans, Stühle und 
Matratzen 


nur beim 


Tapezierer P. Weiß 
Sienkiewicza 18, 
Bront, im Laden. 

Bitte ſich zu überzeugen. 


Elegant 


und ſolid decken Sie Ihren Bebarf an 
Herren⸗, Damen: und Kinder⸗ 
Garderoben 


bei 
0 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtr. 17. 
Beſtellungen werden aus eigenen und anvertrauten 
Waren pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 
PS. Bei Einkäufen über 50 Zloty 5 | 


gratis ein Pfandlotterielos. 
S. Boguslawski 


heilt vermittels arzueiloſer Rückgratseinrichten⸗ 
methode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
Leber, Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Frauenkrank⸗ von 1—2 und 4—8 abends. 
heiten. Für Frauen ſpeziell von 4 

Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. bis 5 Uhr nachm. 


Petrikauer 85, 3. Stock. 


Zahnarzt | 
Mm. Inwald 


FFlamenbaum 


Nawrot 32, Tel. 33:55 
Empfängt v. 10-1 u. v 
4—6 Uhr nachm 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 
Empfängt bis 10 Uhr früh, 


Dr. med. 


Für Unbemittelte 
Heilanftaltspreife. 


Deutſcher Realgymnafialverein 


1. Berlefung des Protokolls der Haupt- 
verſammlung vom 17. Juni 1927; 2. Berichte der Direktoren; 8. Kafjen® 
5, Beſtätigung der 


428 


4 


Metall bettſtellen 
Draht- und Polſterma; 
tratzen, Kinderwaſſen 
Waſchtiſche a. billig 

u. beſten vom Fab 


lager 1 
DOBROPOL 
Pelritauetr. 73,1. Sole; 
— 


Hand⸗ 
webſtühle 


14] und 18j4 mit und 00 
Doppellade, toren, 
maſchine, egula eis 
eingallieit ne 

zeln zu vertan mile 


Anfragen: 


Ko 
Straße ds, beim Bari, 
oder Telephon 981. 


Hebamme 
Salimol 
Szkolna 4 
empfäng 


er, 
Anmeldungen. 
Kran ken pflegerie 


ausgebildet im Auel 5 
übernimmt Bei? 


pflege» . 
N bei Dr. giupeh 


18 zlolna 12 
Dr. med · | 


N. Stupe 


Sztolna 12 


Haut-, Haar» Sell 
leiden, Bicht- und able 
therapie (Röntgenſtt la) 
Quarzlampe, Diathe ach 
Empfängt 12—3 Ns 
und 6—9 abends. 


Heilanftalts-Brele 
Ortsgruppe ler 


Sprechnunbe i 
jttwoch 
Jeden ae 1 1. 


von 7 bis 9 Ahe Om 
im Lokale der 5. 
Spredhftunden de adler, 


Magikratebommiſſione % 
der Kranber Bofje hal d 50 


D. S A P. 
W lich unentbe g 
1 at un 
Sener ue und Alles 


ſozlaler Fürſorge, jo ge 
jamtlichen anderen 5 
iegenheiten einholen. ach 
dieſem Tage werden l 
Nevonmeldungen und, ue 
gliedsbeiträge entgeg, an 
nommen, ſowie Bü liebe“ 
der Bibliothel ver 


a 
Gehitdeten 


4 


— 


D) 


ttſtellen 
Polſterma“ 


r Mice A 1 


1 


j San Oreindjatert 


Ge 
ae 


A 


* Eine Schmugglerjagd vor Helfingfors, 


Reportage in finniſchen Gewäſſern. — Auf der Wacht. — 
8 Eine wilde Jagd. 


Der Miniſter ſpricht. 
Finnland hat Alkoholverbot. 


EN 


n 
er 


Wenn es möglich iſt, gern.“ 
75 Nac nen 

i Lene 0105 Angela oral ee itiebend den l 

werd wird ungefähr f S 
Werben verhängte“ ger de agnahmt und welche Strafen 


1 10 
b 5. 
mag 


muggeln verſucht wird, verfällt der Beſchlagnahme, ob⸗ 
5 es, ſchwierig iſt, hier genaue 
ni die Schmuggler liefern uns keine Statiſtiken. 
le ird im allgemeinen mit Geld, 

de mit Gefängnis bis zu vier Jahren 


Fe Wbt die Wahrſcheinlichkeſk der Aufhebung des Ge⸗ 
5 er „Nein.“ 
le es, um einen Einblick in die Praxis der Schmugg⸗ 


Sch gung zu gewinnen, nicht möglich, mit einem Ihrer 


wa e Küſtenſchutzes einige Patrouillenfahrten mitzu⸗ 


bez Mber ift ausländiſch | | 
15 hen Journaliſten dieſe Erlaubnis 
wolf noch nicht erteilt worden. Aber ſchließlich ...“ 


Un Die Technik des Schmuggels. 
ge ee Nachmittag verläßt die „Nordvakten“ auf un⸗ 


* 
- 


eine Woche den herrlichen Hafen von Helſingfors. 
\ er Rordvakten“ iſt ein zwar fünfzig Jahre alter Dampfer, 
Staal, wohl ſchon jo fünfzigmal erneuert worden, jo ein 
5 1 70 if mit hübſchen Kabinen und Salons, mit allen 
aach lichteiten moderner Zivilifation ausgeſtattet, viel⸗ 
Jol nacht der Präſtdent der Finniſchen Republik auf dieſem 
100 ſeine Erholungsreiſen. An Bord find drei Motors 
l 
b. 


x 
En 
45 


ble ein Kapftän, vierzehn Mann Beſatzung, zwei Haus⸗ 
alien und ein deutſcher Journaliſt. 
bah ard Abend, langſam ſtampft der Motor, das Schiff 
Alle ih zwiſchen den Lichtern der zahlloſen Schären den 
ien Weg, kleiner werden und blaſſer am Ufer die 
auf de M Tſirme von Helſingfors. Nicht beim Grog, wie es 
dez un Nordſee wäre, ſondern beim Kaffee erfährt man jetzt 
N Lohn jenes aus dem betriebſamen Leben der Schmuggler. 
bas 6g eigentlich das Geſchäft im Verhältnis zum Riſiko, 
b mit ſich bringt. 
ein gelohnt, Das Quantum Sprit, das ein Schmuggelſchiff, 
beträ Wöhnlicher Frachtdampfer melſtens, an Vord hat, iſt 
Kot ie: im Durchſchnitt 60 000 Liter in 6000 Kannen, dle 
ſich bä ich nicht auf einmal gelöſcht werden können. Es handelt 
Eſtla ig um finnſſche Dampfer, die ſich wo anders, etwa in 
is zur“ Kiuregiſtrieren lleßen. Dieſe Schiſſe fahren nur 
Briefe, Zwölfmeilengrenze, bleiben alſo auf interterris 
71 1 Gebiet, hiſſen, wenn es nötig iſt, natürlich auch eine 
Munde lagge und nern eine falſche; einmal bekamen die er⸗ 
N N Zollbeamten die öſterreichiſche zu ſehen . 


; unf Die Wacht auf den Schären. 


zehn fer Pacardmotor, der mit feinen beiden Kollegen gegen 
bee abends das Mutterſchiff verlaſſen hat, liegt irgend⸗ 
ad Die auf dem Waſſer: man kennt genau den von Tiefe 

müfen tiefe beſtimmten Weg, den die anderen nehmen 


= an Mt ihn keiner heute? Vom Feuerichiff Aerausgrund 

daß 5 doch der Telegraphiſt die Radiomeldung an B 

) e legen: e der Zwölfmeilengrenze, zwei Sprit⸗ 
55 n 


N ſlenfeille, 
Aaerboste Arritleren. 

Culer nei Stunden ſurrt verdächtig ein Motor, wird 
Insel 9 richt plötzlich wieder ab, iſt wohl wieder hinter einer 
Un erſchwunden und jomit unauffindbar. 

Tn, ger Motor brummt an, hat auch Anlaß, brummig zu 
Weg ringt uns nach einer Schäre. Wir ſteigen aus, nach 


x 


die Radlomeldung beſtätigt ſich: auf See liegen zwei 

ebener und verſtauen ihre Ladung in die Boote, 

lich ſanen hin und wieder eins von großen Oellampen 

leber erhellt wird. Nur ſtürmiſche Nächte machen die 

18 nahme von Sprit unmöglich. 

ee liegen auf hartem Stein, frieren, ſehen nur das 

Nischen Horna wiſſen aber nicht den Moment des gegne— 

er oßes. 

nei borchen Wir horchen lange. Wir horchen lange 
N Wer nach einer Stunde knatterts irgendwo auf. 

Bee, Man ahnt die Richtung. 

N diggen er Pfiff ruft alle zuſammen. Läßt alle ins Boot 
kamen Vogel ſchießt ab, lichtlos wie immer, krachend wie 

„Spritzer rechts und links, Sprudel am Heck. 


ü unde Neues Horchen. Weiterfahrt. Geringer Rich⸗ 


Ar 
Stopl el 


1 Wo? 
en Motorgeknatter mehr. Aber ein Plumpſen. Als 
lu ſchwerer Gegenſtand ins Waſſer geworfen wurde. Der 


Die wiederholt fich. 
buetor Schmuggler fühlen ſich entdeckt, mit ihrem ſchwächeren 
ein verloren, machen höchſtens zwanzig Knoten, wir 


— ſchnell werfen ſie die Spritkannen ins Meer. 
Stop — oder ich ſchieße! 


9 iſt alles. Sind wir zu ſpät da, ſtreiten die 
1 Sblen adler den Spritwurf ab, merken ſich die Stelle durch 
8 Wänden die zugeſeift oder zuſammengeleimt erſt nach zwölf 
ieder g in die Höhe ſteigen, holen ſich die Kannen ſpäter 

ddekom heraus, unſere Leute ſich um den Erfolg ihrer Arbeit 
5 Gesch um die Prämie 

2 zit ln evindigkeit iſt alles. Ab ſauſt brüllend unſer Boot 
5 . anden dreißig Knoten. Der Kapitän ſteht am Steuerrad, 
— gelte eren in Spannung haben auch keine Ruhe zum 

alba 
„ art kolcten Scheinwerfers das Schmuggelboot trifft, ſpringt 
% Alen artanchaft, dieſes Bild aus der Nacht: Drei Männer 
Fade 175 geblendet, im Sekundenblitz fahren drei rechte 
Rp & Ir drei Augenpaare. 
EN Vit aſtlich anfehen. 
4 on am erluchen längsſeits zu kommen. Fredrechſon ſteht 
inen &h Heck, um hinüberzuſpringen, da macht der Gegner 
5 9 „Stop en, natürlich gauz ausſichtsloſen Fluchtverſuch. 
8 8 oder ich ſchieße!“ ruft unſer Kapitän, zieht den 
. „Scha N aus der Taſche und gibt drei Warnungsſchüſſe ab. 
> rf ſchießen dürfen Sie ja gar nicht,“ ſchreien die 
Stop Und haben recht. 
Die Bar aber doch. 
Boote kommen nebeneinander zu liegen, wir werfen 


Die uns dann, halb wütend, 


u einattive Boje ius Meer, Stein, Seil, Blechbüchſe, haben 
— n Anhalt für die Stelle des verſenkten Sprits, nicht 


0 Wie wirkt es? Um genaue 
0 en zu erhalten, ging ich ins Sozialminiſterium von 
blos. Kanzleirat Laggla, ein liebenswürdiger, älterer 
‚empfing mich, gab Auskunft, ſchlug aber ſchließlich vor: 
Brig am beiten, Sie ſprechen gleich mit dem 


einer Viertelſtunde war ich bei Dr. Helo, wie alle 


voll 1. 000 Liter Sprit war die Beute von 1926, 300 000 die 
Ungefähr 20 Prozent der Alkoholmenge, die ein⸗ 


Zahlenangaben zu 


Be⸗ 
im Wiederholungs⸗ 


und wie endlich der volle Lichtkegel unſeres jetzt ein⸗ 


Zo dDd 3e Dolls eis 8 


eine Kanne mehr iſt im Schmuggelboot, und überhaupt: 
1 5 haben keinen Sprit ins Meer geworfen.“ Natürlich 
nicht. 

Aufglimmen von Zigaretten. Feſtſtellung der Namen. In 
ſchwediſcher Sprache. Denn die drei jungen Sünder, vier⸗ 
undzwanzigjährige Burſchen, find Schwedofinnen aus einem 
der kleinen Schärendörfer hier, das dem Zolldampfer fonit 
Butter, Milch und Eier liefert. Nach fünf Minuten iſt das 
Verhör beendet. Das Schmuggelboot wird verankert. 


Erich Gottgetreu. 


Altertumsfunde in Oſtpommern. 


Bei Feldarbeiten in den verſchiedenſten Gegenden Oſt⸗ 
pommerns find bereits mehrfach Urnen und auch größere Be⸗ 
e aus vorgeſchichtlicher Zeit aufgedeckt worden. Ein 

eil der hiſtoriſch wertvollen Funde iſt leider verlorengegangen. 
Immerhin beſitzt das Heimatmuſeum in Stolp neben vielem 
Trümmergut noch vierzig gut erhaltene Urnen aus der jüngeren 
Steinzeit, aus denen das Vorhandenſein germaniſcher Urein⸗ 
wohner in Oſtpommern einwandfrei hervorgeht. Neuerdings 


Der Mann, der dreimal erſchoſſen wurde. 


Der Agent provocateur. — Ruſſiſches Spitzelweſen. 


Lockſpitzel haben im Geheimdienſt der ruſſiſchen politiſchen 
Polizei immer eine ſehr wichtige Rolle geſpielt, und die 
Uebung der Zarenzeit hat ſich auch heute noch erhalten. Man 
erinnert ſich der abenteuerlichen Laufbahn des berühmten 
Spitzels der Zarenpolizei, Aſew, der ſeine Hand in ſämtlichen 
politiſchen Verſchwörungen der Vorkriegsjahre hatte, und 
von dem man bis heute nicht recht weiß, wem er größere 
Dienſte geleiſtet hat — der Polizei, bei der er angeſtellt war, 
oder den Revolutionären, die an ihn glaubten. Tatſache iſt, 
daß ſowohl die Zaren regierung wie die geheiemn Organi⸗ 
ſatlonen ihm viel zu verdanken haben. Heute wird in Ruß⸗ 
land oft ein Mann genannt, deſſen wirklichen Namen aller⸗ 
dings niemand kennt, und der ein würdiger Nachfolger Nies. 
im Dienſte der neuen Machthaber zu ſein ſcheint. 

Im Jahre 1018, jo ſtellt die ſehr gut informierte, im 
Ausland erſcheinende Zeitſchrift „Das revolutionäre Ruß⸗ 
land“ ſeſt, zeichnete ſich bei der Unterdrückung eines anti⸗ 
bolſchewiſtiſchen Aufſtandes in Nordrußland ein Mann aus, 
ber ſich Upenklis nannte und der daraufhin 


eine verantwortliche Stellung bei der Tſcheka erhielt. 


Im Jahre 1920 erſchten in Paris bei Sawinkow, der damals 
ein entſchiedener Gegner der Somjetregierung war, ein 
gewiſſer Operput und bot ihm ſeine Dienſte zur Organi⸗ 
ſierung einer konterrevolutionären Verſchwörung in Ruß⸗ 
land an. Sawinkow ging auf den Vorſchlag ein. Ein Jahr 
ſpäler wurde die ganze Organiſation in Rußland entdeckt 
und ihre Mitglieder verhaftet. 7 

Sawinkow ſelbſt kehrte ſpäter nach Rußland zurück und 
ſtellte ſich der Sowjetregierung zur Verfügung. Sein tra⸗ 
giſches Ende — er ſtürzte ſich aus dem Fenſter ſeiner Zelle, 
wo er trotz verſprochenem freiem Geleit eingekerkert worden 
war, auf den Hof des Geſängniſſes — iſt wohl noch in aller 
Erinnerung. Operput, der an der Spitze der Sawinkow⸗ 
Verſchwörung ſtand, wurde ſeinerzeit zum Tode verurteilt 
und, wie man beſtimmt wiſſen wollte, erſchoſſen. Im Jahre 
1923 erſchien in anarchiſtiſchen Kreiſen in Rußland ein Emi⸗ 
graut, der ſich, wie er erzählte, 


heimlich über die Grenze geſchlichen 


hatte. Er nannte ſich von Staunitz, gab an, ehemaliger 
Gardeofſizier zu ſein und für die Wiederherſtellung der 
Monarchie zu arbeiten. Er unterbreitete den Verſchwörern 
den Plan einer Sprengung des Tſchekagebäudes in Moskau. 
Der Plan wäre beinahe gelungen; das Unternehmen wurde, 
wie es ſchien, nur durch einen Zufall in letzter Minute ver⸗ 
1 5 Von Staunitz wurde verhaftet und zum Tode ver⸗ 
urteilt. 

Inzwiſchen hatten die noch nicht verhafteten Mitglieder 
der monarchiſtiſchen Organiſation unwiderlegliche Beweiſe 
erhalten, daß von Staunitz kein anderer als der angeblich 
erſchoſſene Operput geweſen war. Der wirkliche von Staunitz 
war ſchon längſt bei einem Verſuch, die ruſſiſche Grenze zu 
überſchreiten, von einem Wachtpoſten erſchoſſen worden. 
Nun erſchien bei einer anderen konter revolutionären Orga⸗ 
niſation ein gewiſſer Sawellbow. Als die Verſchwörer in 
ihrer Wohnung überraſcht wurden, erhielt Sawellow einen 


Schuß und fiel tot um. Einige Zeit ſpäter erfuhr man, daß 


Sawellow dieſelbe geheimnisvolle Perſon war, die ſich 
Operput und von Staunitz gengunt hatte, und daß er noch 
am Leben ſei. Die monarchiſtiſchen Verſammlungen hatte 
Sawellow in der Wohnung einer Fürſtin Obolenſka in 
Leningrad veranſtaltet, von der man gleichfalls wiſſen will, 
daß ſie im Dienſte der politiſchen Geheimpolizei ſtehe. 


Wenn man feine Frau vermietet. 
Ein ſkrupelloſer Eigentümer. — Die Erſparniſſe der Mieter. 


Michael Molleſki, ein Kohlenarbeiter aus Polen, der ſich, 
wie ſo viele ſeiner Landsleute, in Paris niedergelaſſen hat, 
um die franzbſiſche Kriminalgeſchichte um einige intereſſante 
Kapitel zu bereichern, konnte ſeit einigen Monaten keine 
Arbeit mehr finden. Er beſaß daher auch ſchließlich nicht 
mehr die Mittel, um ſeine Frau zu ernähren. Da er in⸗ 
deſſen einen Freund beſaß, der begüterter war als er ſelbſt, 


Br im ſüdlichen Teile des Kreiſes Stolp wieder wertvolle 


ltertumsfunde germaniſchen Urſprungs gemacht worden 
Neben Ueberreſten eines alten Burgwalles, der deutlich erkenn⸗ 
bare Merkmale einer Bearbeitung von Menſchenhand auſweiſt, 
wurden zwei ausgedehnte Gräberfelder aus der Früheiſenzeit 
(800 bis 500 v. Chr.) entdeckt. 


Beſonders wichtig iſt die Auffindung eines ſogenannten 
Megalithgrabes aus der Zeit etwa des Jahres 2000 v. Chr. 
Solche Gräber find bisher nur auf Rügen und in Weſtfalen 
bzw. Hannover, überhaupt in Weſtdeutſchland, gefunden 
worden. Es handelt ſich dabei um Begräbnisſtätten ehemaliger 
germaniſcher Führer, denen man aus großen Findlingsblöcken 
ein beſonderes Grabmal erbaute. Das im Kreiſe Stolp new 
entdeckte Grab dieſer Art bildet ein von Findlingsblöcken ein⸗ 
gefaßtes Quadrat, deſſen Seiten 6 Meter lang ſind. In dem 
ſo umfriedeten Raume liegt das nochmals durch Findlings⸗ 
blöcke geſchützte Grabmal, von dem ein Gang in die Grab⸗ 
kammer führt. Die Entdeckung des Megalithgrabes in Oſt⸗ 
pommern beſtätigt das Vorhandenſein einer uralten germa⸗ 
niſchen Beſiedlung. Das iſt im Hinblick auf die Anſprüche 


Polens auf Oſtpommern als angeblich jlawijches Urland von 


beſonderem Intereſſe. 


Der Anmarſch des Winters 


Der Winter ſcheint ſich etwas beſſer benehmen 
u wollen, als der verfloſſene Sommer. Wer 
amit rechnete, daß der Winter dasſelbe launen⸗ 

hafte Spiel treiben und ſtatt Schnee Sonne 

bringen würde, ſieht ſich getäuſcht. Aus allen 
deutſchen Gebirgen kommen ſchon Schnee⸗ 
meldungen, und auch in der norddeutſchen 

Ebene iſt der erſte Schnee in dieſen Tagen 

1 9 55 — Unſer Bild zeigt ein typiſches 

Winterbild aus dem deutſchen Mittelgebirge, 


gebirge, die 1906 erbaut wurde und einen 
ſchönen Blick in das Hirſchberger Becken 
ermöglicht. 


und der ſich Martin Gmeveiek nannte, ſo vermietete er ihm 


ſeine Frau. Man unterzeichnete keinen Vertrag, da kleine 
Leute ſich gewöhnlich mit dem gegebenen Wort begnügen. 

Einige Monate lang kaſſierte Molleſki pünktlich den 
Mietzins für ſeine Frau ein. Aber eines ſchönen Tages 
fand er doch wieder Arbeit, und nun erſchien es ihm wün⸗ 
ſchenswert, ſeine Frau wleder zu ſich zu nehmen. Daher 
ging er, einen Revolver in der Hand, zu ſeinem Freunde 
Gmeveiek und gab ihm jo zu verſtehen, daß der Mietvertrag 
erlojchen ſei. Dieſer war darüber weiter nicht erſtaunt, noch 
ärgerte er ſich zunächſt, daß er die Frau wieder hergeben 
ſolle; ärgerlich erſchien ihm die Sache erſt, als er bemerken 


mußte, daß Molleſki in ſeinem Wandſchranke herumwühlte 


und ihm dreitauſend Franken in Banknoten entnahm, die 
unter einem Haufen Wäſche verborgen lagen. 

Angeſichts des Revolvers ließ er jedoch trotzdem die bei⸗ 
den Ehegatten ruhig abziehen, begab ſich aber, als die Luft 
wieder rein war, zur Polizei, um ſich dort in angemeſſener 
Form über den Diebſtahl zu beklagen. Die Polizei iſt jetzt 
auf der Suche nach dem intereſſanten Paar. 


Die Kartoffel der Inka. 


Ein ertragreiches Knollengewächs. 


In Europa noch kaum dem Namen nach bekannt, iſt in 
Peru und Chile ein von den Eingeborenen als „Oka“ be⸗ 
zeichnetes Knollengewächs eine ganz unentbehrliche Nutz⸗ 
frucht. Die Pflanze (Oxalis tuberoſa), eine amerikaniſche 
Art unſeres Sauerklees, bildet längliche oder runde knollige 
Wurzelſtöcke von der Größe mittelgroßer Kartoffeln, die 
weiß, gelb, roſa oder violett gefärbt ſind und ihres anſehn⸗ 
lichen Stärkegehalts wegen viel gegeſſen werden. Der Aus 
bau der Oka, auch Okapatate oder — wie in Chile — Ara⸗ 
cacha genannt, geht in alte Zeit zurück, da die Knollen ſchon 
im ehemaligen Inkareich das Hauptnahrungsmittel des 
Volkes bildeten. Die Oka ſoll ſogar ertragreicher ſein als 
die Kartoffel, zumal da man auch ihre Blätter und Schöß⸗ 
linge, die einen ſchmackhaften Salat liefern, verwenden kann. 
Der anfangs etwas ſäuerliche Geſchmack der Knollen wird 
leicht beſeitigt, indem man fie einige Tage lang der Sounen⸗ 
wärme ausſetzte. Die Peruaner bereiten aus den Okaknollen 
auch Käſe, den ſie, wie die „Pharmazeut. Zentralhalle“ mit⸗ 
teilt, Caya nennen, und deſſen Geſchmack, trotz ſeinem an 
faules Fleiſch erinnernden Geruch, dem Volk ſehr zuſagt. 
Gegenwärtig werden Verſuche angeſtellt, die Okaknolle auch 
in Europa, und zwar zunächſt in Mittelfrankreich, bekannt 
zu machen, wo man den Anbau der Knollen einführen will. 


Der Harem im Omnibus. 
Auto⸗Karawanen des Königs des Hedſchas. 


Ibn Saud, der König des Hedſchas, und ſeine 24 Frauen 
werden die Wüſten des Landes nicht mehr auf Kamelen durch⸗ 
queren. Sie haben ſich in England jetzt moderniſtert, für rund 
eine viertel Million Mark vielpferdeſtarke Spezialgutos gekauft, 
eine ganze Wagenkarawane, die künftig die Strecke von Mekka 
nach Medina im Siebzigkilometertempo machen wird. Vorweg 
der König ſelbſt mit ſeiner Suite in vier ſchweren Tourenwagen 
mit beſonderen Außengriffen, an denen weißgekleidete Leib⸗ 
gardiſten klammern, wenn bevölkerte Ortſchaften durchfahren 
werden. In zwei vierundzwanzigſitzigen Omnibuſſen folgt die 
bis an die Zähne bewaffnete Leibwache. Und ſchließlich: der 
Harem, ebenfalls vier große, aber völlig geſchloſſene Wagen, 
ſenſterlos, mit Oberlicht nur, das durch diskrete Milchglas⸗ 
platten fällt. Elektriſche Ventilatoren fächeln Kühlung den 24 
Frauen und ihren „Hofdamen“, die je zu ſechs auf dicken 
Pfühlen längs der Innenwände ihrer modernen Käfige kauern 
und durch die Weiten auteln, bis „der König ruft“. 


Entdeckter Antiquitätenſchmuggel in Athen. Die Polizei 
in Athen entdeckte ein zur Ausfuhr beſtimmtes Automobil, 
das einem belgiſchen Diplomaten gehören ſoll, 
mehrere kleine Standbilder und andere Altertümer, deren 
Ausfuhr verboten iſt, verborgen waren. Sämtliche Gegen⸗ 
Binde wurden beſchlagnahmt. Ihr Eigentümer hat das 

and bereits verlaſſen. - - 


und zwar die Hampelbaude im Rieſen⸗ 


in dem 


nn 


EVER TED 


— n 


e 


der Ft. Johanntsgemeinde. 


Heute, am 27. November 1927, abends 8 Uhr 


Orgelweihe 


in der St. Johannſskirche 
Konzert zugunſten des Orgelbaufonds 


Ausführende: Frau Erna Schweikert, Sopran. 
Herr Julius Kerger, Tenor. 
Herr Adolf Bautze, Bariton. 
Herr Prof. Al- xander Türner, Orgel 
Kirchengeſang verein der St. Joh. Gem, 
| Leitung: Chormeifier Adolf Bautze. 


Kirche geheſzt. 5 Programm zu 5, 3, 2 und 1 Zloty. Kirche geheizt. 


427 


a7  Kirjengefanguerein | 


unſeres Ladens 
Petrikauer Straße 


geht flott von ſtatten. 


Blüſchmäntel, Ripsmäntel mit Pelz. 
Kleider, Bluſen, Mäſche. 

Herren Winter, Paletois, Ulſter. 
Anzüge, Beinkletder, Trikots. 
Kindergarderoben, Eirumpiwaren, 
Koldern, Bezüge, Gardinen njw. uſw. 


Preiſe bis 50 Prozent ermäßigt. 
Wir wollen in ganz kurzer Zeit unſere Beſtände vollſtändig 
räumen, da wir mit dem Neuen Johre unfer Graudenzer 
Kaufhaus in ditelte eigene Führung übernehmen. 


Niemand verfänme — ſich mit dem Notwendigſten einzudeden, — 
dieſe Gelegenheit kehrt niemals wieder. 


„H. Schmechel & Söhne“ A.⸗G. 


Petrikauer Straße 160. 444 
—— — — 
EN 


Auf Abzahlung 
von 5 Zloty wöchentlich an 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 
Damenmäntel aus Rips, Kotit, Karakulimitation. 
Herrenmäntel für Herbſt und Winter. 
Herrenanzüge aus in- und ausländiſchen Stoffen. 


Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, von den 
billigſten bis zu den teuerſten. 


Polska Samopomoc 
| Wilokiennicza 
Petrikauer Straße 85, im Hofe. 


e Telephon 64:70. 


5 2 e Nas . 1 Alte Gitarren 
‚Kinematograf Oswiatowy und Geigen 
Woanr Rynei böte Roklciäsklej) Baufe und reparlere, auch 
Odwtorku dnia 22 do poniedzialku dnia 28 listopada | ‘ganz serfallene, Mufikins 
1927 k. wi. i fteumentenbaner J. Höhne, 


—— 


= 7 


" Panzstek seanzsw dla dorosl, codz. 0 g. 18, 20 l 22. 


a “u | Mlerandromfla 646. 148 
„DAGFIN“ (Grobowiee mite r —, 
Diamat w 10:czesciach wediug: powiesci Wernera . me Z 
Scheffa. W  rolach göwcyh: _ Pawel Richter Gustav aiot lei 
a Nad e p. t.: N 2 | | 
2 ZARU PIEKIEE NA SNIEZNY. SZCZYT*. ’ Innere Krankheiten 
Nastepny program: 5 Sei as 
„Krölowa Niewoinikow“ Wznowienie). a Diatermie 
. Porzzick scansow ai miodzieiy co. o g. 14 1.16. }. Sientiewicza 37 
KARJERA CHAPLINA: |. 22 (Mitolajemfta) 
a Nad program ? 7 Jernſpr. 17:95 
Waötzekalniach kina codz.do g.22audyeje radjofoniezue | Empfang von6bis 8 abends. 


Streichfertige Delfarben 


In⸗ und ausländiſche Lacke 


Künſtler⸗, Schul: und Malers 
farben a 
La Leinölſirnie, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Raxoſpähne 
e empfichlt 
die Jarbwar en handlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfka 129. Telephon 62.64. 


Alte Püfty-, damet-, velour⸗ 
Hiffon- und Kotitmäntel 


werden neu gemuſtert. Ferner Annahme verſchiedener 
Stoffe zum Pliffieren und Dekatieren. 


Petrikauer 21, 2. Hof. 722 


Wer will einen ſchönen Teint 


fowie gutgepfleate Hände haben, kann dies am 
billigſten im kosmetiſchen Kabinett von 85 


Pauline Zy lber, Al. koseiuszui 27, 


erreichen. 
Bemerkung. Haafärben mit echter franzöſiſcher 
„Henna“ wird nach den neueſten techniſchen Anfor⸗ 

derungen zu Konkurtenzpreiſen ausgeführt. 


Zahnarzt 
Jacob Rotenberg 


Tel. 64.24 Ul. Kos ciuszki 22 Tel 64.24 
(petrikauer 79, 2. Tor.) 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
smpfängt von 10—1 und 3—7. 


Geſucht wird eine 


Hilfskraft 


füe Abafour- (Lampenfhirm) ⸗ Arbeiten und 
känſtliche Blumen, Wedoönia 55, im Hofe, 
Parterre. 42 


Ein 


19 


Achtung, Tomaſchow! 


Stuhlmeiſter 


für Cordſtühle kann ſich 
melden bei Margulies, 
Petrikauer 199. 41 


Tüchtiges, ſauberes 


Hausmädchen 


für alle häuslichen Arbei · 
ten geſucht. Zu melden 
täglich von 9 bis 11 Uhr 
Cegielniana 52, III. Stock, 
Wohn. 26. 37 


Ein ehrliches 
Dienſtmädchen 
für eine kleine Wirtſchaft 
geſucht. Zu melden bei 
Kröl, Kilinſtiego 48, Woh⸗ 
nung 44, von 4 bis 6 Uhr 
nachm: 38 


Ortsgruppe Lodz-Rord 


Der Doeſtand der Oels - 
gruppe gibt hiermit baßannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6% Uhr abends ab, im 
Lokale, Reiter -Straße 18, 
die Benofjen vom Dorſtand 
Auskunft in Krankenkaſſen⸗ 
Arbeits loſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen jowie Mitglieds- 
beiträge und Neneinjchrei, 


bangen entgegennehmen, 


Sen. Eudwig herman und 


die Dufourſtunden bei der 
Ortsgruppe der Deutfhen 
Sozialiftifihen Arbeitspartel 
in Comaſchow⸗ Mazow. im 
Eokale, Mita⸗ Straße Nr. 34. 

Es empfangen; 
Dienstags von 6—8 abends: 
Ben. Alfezd Wegoi und 
O. Rapke in Sachen des 
Gerichtsweſene 
donnerstags v. 6—8 abends: 


Hugo Herman in Fragen 
Öffentlicher Arbeiten; Gen, 
Schtark — Bücherausgabt 
Sonnabends v. 0—8 abends: 
Gen. Guſtav Jet u. R. End» 
wig in Sachen der Kranken⸗ 
kaſſef Gen. Oswald Liedikı 
— Abrechnungen mit den 
Dertranensmännern u. Ar⸗ 
beltsloſenunterſtülsungen. 


eee 
Kleine 


nzeigen 


haben in der „Eodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


Nu. 326 


Sonntag, den 27. Novembet. 


Polen 
von 


Warschau 111i m I0kKW 10.15 Uebertragung 210 
5 0 12 Zeitzeichen, Lutz ſchufahrte nachrichten ier 
onzeit; 14—15 Landwiriſchaftsvorträge, 10 2 7.40 
dient; 15.15 Ginfonielongert, 7.20 Veiſchiedenes I 3 
Literaturftunde, 18.30 Wreffedienit, 18 45— 19,0 f, 
Goetel: „Is landreiſe“; 20 30 Abendkonzert; = dr 
zeichen, Luftſchiffahrts⸗ und Wetterdienit, Polize nn 
richten, Preſſedienſt, Sportbericht, 22.30 Tan zmuſtk. 60 
Bofen 280, m l, S K 12—12.50 Vorträge, nde; 
Konzertmatinee; 17.20 Verſchiedenes: 18.30 Kinderſtn 
NT 200 er Abend: 22 Zeitze 
portbericht: 22.30 Tanzmuſik. 5 
Kratan 422m 18 kw 12 Zeitzeichen, Giodenlit; 
14—1450 Vorträge 17.20 Verjchiedenes; 18 40 Vat 
20 Glodenipiel, Sporibericht, 20.10 Vortrag; 20.30 
konzert; 22.30 Konzert. 


Ausland 


Berlin 489% m9 tw 9 Morgenfeier: 11,90 Konzert; 
16,30 Unterhaltungsmufit, 20.30 Bunter Abend. feier, 

Bresiam 332,07 fou 11 Evang Morgen 
12 Konzert: 15.20 Zwiegefänge; 17 40 Autoren 
. Schallplaitenkonzert 19.30 Joſeph Bıhr. v. 
01 


Rönigsinfterhanfen 1950 m 18 kW 155 
Uebertragung von Berlin; 1430 Schachfunk; 35 hil‘, 
tragung von Berlin: 18 „Der neue Stil, ein Wel. $ 
18.15 „Phyſiognomie des deutſchen Haufes“: 18,30 enden 
deuiſche Dorf"; 19 „Märchen, Mythen und Lege und 
timitiver Völker“: 19 30 Vorleſung aus Mälchen 
egenden; 20 Uebertragung von Berlin. ſelen 
Yangenberg 408,8 m 00 KW 9 Evang. more; 
13 Mittagstonzert; 17.30 Konzert: 19.30 Heitere Gedich 
20.10 Lehar: „Der Graf von Luxemburg“. tog 
Stuttgart 379,7 m 7 u 16 Heiterer Son 
Nachmittag; 20 Konzert; 21.15 Wunſchabend. N bote 
Münden 535,7 m i , 20.16 „Don iind 
Frankfurt 428,6m I0kKW 16,30 Rubinſtein 


ag. 5 e 
Leipzig 365,8 m 9kW 20.15 „Fatme“, lun 
Oper in 2 Alten. 1 Kon. 
Wien 517,2 m sk. 10.15 Chorvorträge % 
Nan 16 Nachmittagskonzert: 18.18 Reiſevortiche. 
ammermuſit, 20.05 Aus Jacques Offenbachs 
Bostau, Komintern 1% m 12 KW 14 
konzert; 18.30 Konzert. “gu 
Brünn 441,2m 53kW 19 „Das Mäuschen“, 


fpiel in drei Alten. 
Montag, den 28, onemblt 


Polen 
”" Marian 12 geltzrichen, Luſtſchiſſahrte Weg 
und Preſſedienſ 15 Welter, und Witichaflsbtier 
Preſſedienſt. 16.25 Bekanntmachungen; 16.40 57010 
Slonti: „Die Dialekte der polniſchen Sprache , 8, 
Preſſedienſt; 17.45 Jugendſtunde, 18 15 anzmafe om 
Landwiriſchafts bericht 19.15 Verſchiedenes, 19.39 
zöſiſcher Unterricht. 20.30 Kammermuſik; 22 
machungen, Luftſchiffahrts⸗ und Wetternachrichten, 
dienſt, Sportnachrichten. haftet 
Pojen 12.45 Schallplattenkonzert: 13 Landwirt 174 
und Handelskurſe 14 Börſenkurſe! 17.20 Norirof: 
Konzert: 19 Berjchiedenes; 19.10 Franzöſiſche I heiter 
19.35 Vortrag 20 Wirtſchafts bericht. 20.20 i 
Nen 220 Skandinaviſche Muſik; 22 Zeitzeichen, 
anzmuſik. 
Krakau 12 Zeitzeichen, Wetterdienſt: 17.20 Bet 
19 Landwiriſchafls bericht: 19.15 Verſchiedenes: 194 
trag, 20 Glockenſpiel, Sportbericht. 


Ausland ut 
ale 17 Unterhaltungsmuſik; 19 Bufont: „a 
auſt“ 


a on 
Beesfam 10.15 Konzert; 10 Uebertragung 
lin 


Fe en 
Königs wuſterhauſen 15.40 „Kochanwelſunge 
und Speiſefolgen“; 16 „Rhythmus und Ausdin 
Körpers“ 17 „Der Glaube des mittelalter lichen Tung 
fen“: 18 „Neuzeitliche Atomtheorie“; 19 Ueberttoh 
von Berlin auen. 

Langenberg 13.05 Mittagskonzert; 16.15 Hunde 
ſtunde; 18 Die Klavier violinſonate V; 19.45 Eltern 
20.15 Abendkonzert. 5 
Stuttgart 16.15 Konzert; 20 Dichterflunde 
Schlagerſtunde. 

München 19.30 Heiterer Abend. 

3 an) Heue n 2 
amburg 21.1 eitere Stunde. 

Wien 11 Vormittagskonzert; 16.15 Noche 

konzert: 17.15 Jugendſtunde; 19 „Der Prophet“, 

in fünf Akten. menu... 

Moskau, Komintern 19.30 Konzert. 

Brünn 20 „Mamſell Nitouche“, 

London 23.35 Bunter Abend. 

Prag 19.15 „Der Orlow“, Operette von 


ſtaedten. 
Das Sekretariat ft 
der Chriſtl. Gewerkſcha 


Petrikauer 283 


iſt geöffnet: Dienstags, Donnerstags und Son 
von 5 bis 8 Uhr abends. Mitgliedern und. jte 
der Chriſtlichen Gewerkihaft werden Aus kün 
Steuer⸗ und anderen Angelegenheiten lle 


ue 


von Aerzten Spezia 

Heilanſtalt ansah, 
Petrikauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) uc 10 
empfängt Patienten aller Krantheiten tägl. 

10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. ut 
Impfungen gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blu 45 el! 
Syphilis —, Sperma, Sputum ulm.), Operatio e ten, 
bände, Krankenbeſuche. — Konfultation E 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Ko 1 7 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elettriſieren Br 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Plat 17 a 
Un Sonn und Feiertagen geöffnet bis 2 Uh 


mit 


rag 
Vor“ 


Be 


2100 


Grun 


ar ° 


deſp. beide 


£ 


22 


Heute und folgende Tage: Eine impo⸗ 
nierende Viſion der Stadt Lodz im Film. 


Nn. 
Av. 2 2 — 


odge DolBossitung r 3 


CASINO 


n 


Ein polniſcher Meifterfilm nuch dem genialen 
Roman des Nobelpreisträgers WI. St. Rey mont. 


‚ Nlovembet: 


rtragung von 
ten, 12.10 
5 


„ Gtodentpleh 
8 40 Vonttog 
20 0 Bei 


raenfelet; 
ilete Gebe 


‚zer Sonſlab 


d. te“ 
on Sucht 
binſtein ac 


me“, tonſhe 
träge: 15 
as Mei 
„14 Baues 


us chen“ auf 
movembek 


7.20 Vortag, 
285 19. 55 


font: „ Hollot 
ragung vor 
‚anmeifunßle 
lu dl u 
leben 
ee 
Cina 


ſlunde 3° 


5 | 
Na mit 5 
ophet“ Ge. 


von Grund 


Tel. 2% 


u) 


2. 


| In 


fa die im Bereiche des 5. Polizeſkommiſſarjats wohn⸗ 

Ruten Männer des Jahrganges 1907 zu melden, deren 
amen mit den Buchſtaben I bis P beginnen. Die 

kanateibuna findet im Lokale Traugutta 10 von 8 Uhr 

Aub, dis 3 Uhr nachmittags ftatt. Säumige können mit 
ger Strafe bis 500 Zloty oder bis 6 Wochen Arreſt 
Ip. beiden Strafen zuſammen belegt werden. 


ie Ergän zungs kontrollverſammlungen für Re 
F Ölften. Das Milnälbüro des Magiſtrats gibt ber 
9 daß in den Tagen am 15. 16., 17., 19. und 
all Dezember Ergänzungs fontroliverfommlungen für 

e Reſeroiſten (Kategorie A. C und CI) der Jahr- 


eg 1001, 1899 und 1887 ſowie für diejenigen 
Al eſten der Jahraänge 1890, 1891, 1892, 1893, 


den 4 1895, 1896, 1897, 1898 ſtat fin den, die ſich in 
lun Jahren 1925 und 1926 zu den Kontrollverfamm: 
5 hen nicht aeſte llt haben. Die Neſerolſten haben ſich in 
mu „K. U. an den genannten Tagen um 9 Uhr früh 
au Ihrem Mil tärbüchlein einzufinden Reſerviſten, die 
5 die Etgän zungskontrollberſammlungen verſäumen 
den, werden beſtraſt. 


31 Ergänzunasaush⸗bungskommiſſion für die 
Mürgäsge 18831906 des P. K. U. II. Das 
Miro beim Magiſttat gibt bekannt, daß alle 
ta mer der Jahtgänge 1833 bis 1906, die bisher vor 

let Aushebungskommiſſion geſtanden oder ſonſtwie 
Milttärangelegenbeit nicht geregelt haben und im 
Leide des P. K. U. II (Polizeltommiſſarlate Nr. 1, 
260 7, 10, 12, 13 und 14) wohnen, morgen, den 
auß d. M., Punkt 8 Uhr flüh, ih zur Ecgänzungs⸗ 

hibungstommiſſton, Trauguita 10, zu ſtellen haben. 


funde Die zweite Sitzung des neuen Stadtrats 
Abet e den 1. Dezember, um 7.30 Uhr 

8 att 
Ander, s 
wurst die 
Val 


Auf der Tagesordnung ſteht unter 
Wahl der ſtellverttetenden Stadtrats⸗ 
henden ſowie die Elklätungen der einzelnen 
ons führer. 


Welche Steuern find noch in den letzten 
desdembertagen zu zahlen? In den letzten Tagen 
den „onats November find noch folgende Steuern bei 
da Olnanztaffen einzuzahlen: Die Beſitzſteuer füt das 
nen Quartal laufenden Jahres, die ſtaatliche Einkom⸗ 
0 euer von den Gehältern, die im Laufe von ſieben 
abe nach dem Abzug bei den Finanzkammern einge: 
uch werden müſſen, außerdem ſind die Steuern zu ent⸗ 
hall, für die Steuerzahler beſondere Aufforderungen 
tem ten haben. Außerdem wird darauf aufmerkſam 
dolencht, daß in dieſem Monat auch noch die Induſtrie⸗ 
LITT und Regiſtrierungskarten ausgekauft werden 

en, die für das Jahr 1928 gültig ſein ſollen. (R) 
eu Wer ift von der Zahlung der Wohnungs» 
domer befreit? Geſtern hat die hieſige Finanzkammer 
m Intitertum ein Schreiben erhalıen, in dem die 

Mer darüber Aufklärung erhält, welche Wohnungen 
ben der Lokalſteuer befreit ſein ſollen. In dieſem Schrei⸗ 
wird beſonders darauf hingewieſen, daß die Woh⸗ 
en, beſtehend aus einem Zimmer und einem Zim⸗ 
. und Küche, die von Witwen und Waiſen nach 
Alenen im Weltkriege bewohnt werden, von jeder 
ik teuer befreit find. Dieſe Neuregelung der Ein: 
On? von Lokalſteuer dürfte für die Genannten be» 
Rn wichtig ſein, da man bisher auch von dieſen 

dungen Lokalſteuer einzog. (R) 


Yayy, Une die Gehaltserhöhungen für Kranken⸗ 
wal ürzte. Geſtern fand in der Krankenkaſſenver⸗ 
Kay "a eine Konferenz der beiden leitenden Direktoren, 
Hay onjki und Samborſtt, mit den Ktankenkaſſenärzten 
an en welcher zu der Frage der Forderung der Aerzte 
Nach thöhung ihrer Bezüge Stellung genommen wurde. 
Hä einer längeren Diskuſſion wurde den Aerzten er⸗ 
Mc aß ſie in dieſem Jahre keinesfalls mehr auf Be⸗ 
erſt Ötigung ihrer Wünſche hoffen dürfen, und daß 
Ay erhandlungen in dieſer Frage im Januar 1928 
Age ommen werden könnten. Ausgeſchloſſen ſei aller⸗ 
a Dicht, daß die dann erteilten Lohnaufbeſſerungen 
d eber 1927 gerechnet werden. Die Aerzte gaben 
unf t dieſem Beſcheid einſtwellen zufrieden und die 
erenz wurde geſchloſſen. (R) 


Wen entgeltliche Telegrammformulare. Das 
Wel, Dauptpoſtamt teilt mit, daß vom 1. Dezember 


elegrammformulare unentgeltlich ausgegeben werden. 


Jadwiga Smosarska 


M. GorczyhsKa, Jözef Sliwicki, Maria ModzelewsKa, Ludwik Lawins ki, Pawel Oweriko, 
K. Krukowski. Juljan KrzewinsKi,-Loda Halama. 


Tanzausführungen des Kos zutſti⸗Gils,Enſembles. — Dit der Handlung iſt Lodz und Umgebung ſomie in den Gütern des Lewiczer Kreiſcs. Gl filmt in 
Lodz, auf dem Fabrikterrain der Widzewer Baumwollmanufakiur und der Vereinigten Werken von Scheibler und Grohmann. 


WI. Grabowski 


Wohlbeleibte Meuſchen können durch gewiſſenhaften 
Gebrauch des natürlichen Franz Joſef“ Bitterwaſſers ausgiebigen 
Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen. Zahlreiche fachärziliche 
Berichte beſtätigen, daß auch Gichtleidende und Zuckerkranke mit 
der Wirkung des Franz: Zofef: Waſſers ſehr zufiteden find 703 
DUB 


Jubiläum des Zentralen Anzeigenbüros 
L. Metzl & Co. 

In dieſen Tagen feierte das Zentrale Anzeigen⸗ 
büro L. Metzl & Co. in Warſchau ſein 25 jähriges Ju⸗ 
biläum. Zunächſt als Zweigſtelle der 1878 gegründeten 
Firma, ſpäter als ſelbſtändiges Unternehmen, hat ſich 
das Büro große Verdienſte um die Entwicklung der 
Preſſe und des polniſchen Handels erworben. Die 
Beüder, Ludwig und Ernſt Metzl, hatten die Bedeutung 
der Zeitungsreklame erkannt, und dank ihrer energiſchen, 
unermüdlichen, fachlich bedeutenden Arbeit, blühte ihre 
Firma zu nie geahnter Größe empor. Sie waren die 
Eriten, die mit dem Ausland Fühlung nahmen, fie 
führten als Eiſte zielbewußte Reklamekampagnen durch. 
Ihre Firma gehört nun heute zu den angeſehenſten ihrer 
Blanche und genießt Weltruf. Viele Geſchäſte und Fa. 
briten verdanken der Firma L. Metzl & Co. einen Auf: 
ſchwung. 

Leiter der Warſchauer Abteilung der Firma iſt 
ſeit ihrer Gründung Herr Bernhard Szafir, der dank 
ſeiner ſorgfältigen, durchdachten Arbeit der polniſchen 
Preſſe, wie auch der polniſchen Induſtrie und dem pol: 
niſchen Handel große Dienſte geleiſtet hat. Heute, da 
das Zentrale Anzeigenbüro L. Metzl & Co. und ſein 
verdienter Leiter ihr 25 jähriges Jubiläum begehen, iſt 
der Firma nur ein weiteres Blühen und Gedeihen, 
eine weitere fruchtbare Arbeit zum Wohle unſerer Wirt⸗ 
ſchaft zu wünſchen. 
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Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermutlungsamtes waren 
am 26. Nooember 19 968 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 14981, Pabianice 1232, Zdunſka⸗Wola 
475, Zgierz 1872, Tomaſchow 1076, Konſtantynow 182, 
Alexandrow 49, Ruda⸗Pabianicka 101. In der vers 
gangenen Woche erhielten 8516 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 725 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 175 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 53 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Private Baukredite. Außer den Plänen der 
Stadtverwaltung, der Bauunternehmer und der Bau⸗ 
genoſſenſchaften hinſichtlich der Belebung der Bautätig⸗ 
keit wollen auch die Privatbanken in dieſer Richtung 
eine Aktion unternehmen. Zunächſt iſt es die Lodzer 
Handelsbank, die den Bau von 54 Beamtenhäuſern 
finanzieren wird. Der Bau dieſer Häuſer ſoll noch im 
Jahre 1928 beendet ſein. (E) 

Einſchreibung von Konfirmanden der 
St. Trinitatisgemeinde. Herr Paſtor Wannagat 
Ihreibt uns: Mache hierdurch bekannt, daß die Ein- 
ſchreibung der Kinder in die 2. Konfitmandengruppe in 
dieſer Woche in den Nachmittagsſtunden von 5—7 Uhr 
Hatıfinden wird, und zwar: Dienstag Buchſtaben A— G, 
Mittwoch — H—L, Donnerstag — M— S, Feei⸗ 
tag — T3. 

In Sachen des Konfirmandenunterrichtes 
der erſten Abteilung. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt 
uns: Den lieben Euern bringe ich folgendes zur Kennt 
nis: Kinder, welche die Volksſchule beendet haben 
oder die 7. Klaſſe derſelben beſuchen, werden in folgen⸗ 
ner Reihenfolge nachm. 5 Uhr von mir eingeſchrieben: 
Mädchen: Dienstag, den 29. November, A— 5; Mitt: 
woch, den 30. November, JR und Fteuag. den 
2. Dezember, S— 3. (Am Donnerstage werden Kinder 
nicht eingeſchrieben, da ich amtlich verhindert bin.) 
Knaben: Sonnabend, den 3. Dezember, A— 5; Mon- 
tag, den 5. Dezember, I—R und Dienstag, den 6. Des 
zember, S— 3. Den Tauſſchein bitte ich mitzubringen. 

Städtiſches Theater. Heute, 12 Uhr mittags, 
Kinderoorftelung. Geipielt wird „Die Zauberflöte“. 
Um 4 Uhr nachmittags Vorſtellung für Etwachſene zu 
populäten PBreifen. Zur Aufführung gelangt „Königin 
Biarritz“. Abends um 830 Uhr zum 3. Male 
„Peer Oynt“. Montag, 7.30 Uhr abends, Vorſtellung 
für die Arbeiterverbände. Gegeben wird „Peer Gynt“. 
Dienstag abend „Dziady“. 


„Das gelobte Land“ 


Reallſtert durch Dir. A. Hertz und Ing. 35. Gnlazdowſki In den Hauplrollen: 
H. Junosza-Stepowski 


St. Gruszczyns Ki 
Ludwik Sols ki. 


Teatr Popularny. Ogrodowaſtraße Nr. 18. 
Heute, um 4 Uhr nachmutags, und 8.20 Uhe abends 
„Gli⸗Gri“. 

Kleinkunſtbühne „Gong“. Das Schlager⸗ 
programm „Sejm na grzybki“ eifteut ſich noch weiterhin 
eines großen Erfolges. Die Glanznummern find unzwei⸗ 
felhaft. „Die Sejmorangerie“, „Stefcia Tredowata“ u a. 
Heute drei Vorſtellungen, und zwar um 5.45, 7.45 
und 10 Uhr. . 

Warnung vor der Auswanderung nach 
Brafilien. Das ſtaatliche Arbeusvermittlungsomt in 
Lodz hat die Information erhalten, daß inſolge der 
Wiiriſchaftskriſe in Braſtlien ur q ah fiſierte polniſche 
Arbeiter in Brafilien keine Beſchäftigung erhalten 
können. Vor der Auswanderung nach Braſilien wird 
daher gewarnt. (E) 

Vergebliche Arbeit von Geldſchrankknackern. 
Geſtern morgens bemerkten die Wärterinnen des Gym⸗ 
naſiums der Eliſa Drzesjlowa. in der Koscluszko⸗ 
Allee 21 in einem Klaſſenzimmer ein großes Loch in 
dem Fußboden. Unter den Klaſſenzimmer befand ſich 
das Kaſſenzimmer der „Union Textil“. In der letzlen 
Nacht drangen Einbrecher in die Klaſſenzimmer des 
Gymnaſiums ein, da fie wußten, daß dort keine 
Wache ſei, und drangen von dort aus in das 
Kaſſenzimmer der „Union Textil“ ein. Sie machten in 
den Fußboden große Löcher und ließen ſich durch dieſe 
hinab. Unten angekommen, erbrachen ſie den großen 
gepanzerten Geldſchrank. Doch die Enttäuſchung der 
Herren Geldſchrankknacker muß groß geweſen fein, als 
ſie in dem Geldſchrank nichts weiter als nur für etwa 
200 Zloty Stempelmarken vorfanden. Diefe raubten fie 
und verſchwanden wieder auf demſelben Wege, auf dem 
ſie gekommen waren. Als der Einbruch am Morgen 
bemerkt war, wurde ſofort die Kriminalpolizei davon 
benachrichtigt. Nach den bisher gemachten Feſtſtellungen 
handelt es ſich um dieſelben Täter, die die Einbrüche 
bei der Wiener Manufaktur, bei Schenker & Co, und 
auch bei der Handelsgeſellſchaft in der Konſtantiner 
Straße verübt haben. In allen Fällen war es nicht 
möglich, die Einbrecher zu verhaften. (R) 

Eiſenbahnunglück in Widzew. Geſtern gegen 
5.40 Uhr früh ereignete ſich an der Station Widzew 
ein Eiſenbahnzuſammenſtoß zwiſchen zwei Güterzügen. 
Der Zug 373, der aus Lodz nach Koluszki unterwegs 
war, wurde durch falſche Weichenſtellung auf das 
Geleis Nr. 4 geleitet, wo in derſelben Zeit ein anderer 
Güterzug herangefahren kam. Beide Züge fuhren mit 
ſolcher Wucht aufeinander auf, daß ſich mehrere 
Waggons aus dem Geleiſe hoben und umſtürzten. Ein 
Bremſer des Zuges 373, der in einem der umgeſtürzten 
Wagen ſaß, wurde ſchwer verletzt. Der Verkehr auf 
dieſer Strecke wurde durch dieſen Zuſammenſtoß einige 
Stunden aufgehalten, da die Verladung der Waggons 
viel Zeit in Anſpruch nahm und erſt eine Poltzei⸗ 
fommijjion die Urſachen des Zuſammenſtoßes feſtzuſtellen 
hatte. Der Weichenſteller, der an dem Unglück die 
Schuld trägt, wurde verhaftet und wird ſich wegen 
Fahrläſſigkeit zu verantworten haben. (R) 

Unfall im Elekeizitäts werk. Im Elektrizi⸗ 
tätswerk verunglückte geſtern kurz vor Feierabend der 
dort beſchäftigte Elektromonteur Antoni Zombkowicz, als 
er vermittels einer Leiter das im Hochparterre gelagerte 
Material erteichen wollte. Er fiel von dieſer und zog 
ſich eine Gehirnerſchütterung zu, jo daß ärztliche Hilfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. Ein herbel⸗ 
gerufener Arzt ließ den Schwerverletzten nach dem 
Poznanſkiſchen Spital bringen. (R) 

Neugierige dürfen die Feuerwehr wäh⸗ 
rend eines Brandes nicht unnötigerweise ans 
ruſen. Die Verwaltung der Feuerwehr hat an die Tele⸗ 
phonämter ein Schreiben gerichtet, in dem die Direktion 
aufgefordert wird, den Telephoniſtinnen anzuordnen, 
während eines Brandes Privatperſonen, die ſich in 
neugieriger Weiſe nach der Brandſtelle erkundigen 
wollen, mit den einzelnen Feuerwehrabteilungen nicht 
zu verbinden. (R) 

Brände. In der Fabrik von Michal Olszer in 
der Alexandrowſka 131 eniſtand in der Abſolltrocknerei 
ein Brand, der nach längerer Tätigkeit vom 1. Zug der 
Freiwilligen Feuerwehr gelöſcht wurde. Der Schaden 
iſt erheblich. — In der Gluwna 5 war man mit dem 
Auftauen der Waſſerleitungstöhren beſchäftigt. Dabei 


LoD 302 Dolze zeitung 


Auf zum Jugendtag! 


Heute, Sonntag, den 27. No⸗ 
3 Uhr nachmittags: 


vember, 


Großes Feſt 


wurde mit der Lötlompe jo unvorfihttg gehandhabt, 
daß Feuer eniftand. In wenigen Augenblicken ſtand 
der Dachboden in Flammen, doch gelang es dem fofort 
eingeneffenen 2. Zug der Feuerwehr, das Feuer ein⸗ 
zuſchränten. (1) 
Selbſtmordverſuche. Die Petrikauer 28 wohn ⸗ 
hafte Andzia Spielmann, Kavietſp elerin aus dem K no 
Corſo“, verſuchte ihem Lrben ein Ende zu machen, 
indem fie ein größeres Quantum Jodtinltur zu ſich 
nahm. Ein Arzt der Neitunge bereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe und brachte fie nach Haufe. — In der 
ge 97 verfudte ein Mann feinem Leben durch 
hängen ein Ende zu machen. Das Vorhaben wurde 
jedoch rechtzeitig bemerkt. Die Wie derbelebungsverſuche 
eines Arztes der Rettungsbereitſchaft hatten Eiſolg. 
Schlägerei und Ueberſall. Im Haufe in der 
Zeromſkiego 44 entſtand zwiſchen Nachbarn eine Schlä⸗ 
erei, in der die dort wohnhaſte 32 Jahre alte Joſefa 
Fankowſla durch mehrere Schläge mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand ſchwer verlegt wurde. Ein herbeigeruſener 
Arzt brachte der Verletzten die erſte Hilfe. — Als geſtern 
der 20 Jahre alte Stefan Staſiak an dem Hauſe 47 in 
der Rigowſka Straße verübergehen wollte, ſtürzte plötz⸗ 
lich ein Unbekannter auf ihn zu und brachte ihm mit 
einem Meſſer mehrere Wunden bei. Paſſanten rieſen 
einen Arzt herbei, der den Ueberfallenen nach ſeiner 
Wohnung bringen ließ. Der Täter entkam unerkannt. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Epitein, Petrikauer 225; M. Bartos zewfki, Petri: 
kauer 95; M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
Elben, Wschodnia 54; J. Koprowſti, Nowomieiſka⸗ 
ſtraße 15. (R) 


Die Revolution der Ehe. 


(Vortrag von Heinrich Zimmermann.) 


Nach längerer Pauſe hatten die Lodzer wiederum 
die Gelegenheit Heimich Zimmermann, den bekannten 
Literaten, zu höten. Es war aber kein literariſches 
Thema, das Herr Zimmermann für feinen am Mitwoch 
in der Philharmonie gehaltenen Vortrag wählte. Herr 
Zimmermann ſprach über eine der wichtigſten Fragen 
des menſchlichen Lebens, über die Ehe, der Qulnteſſenz 
der Menſchheit. Redner wies auf die großen Errungens 
en unſerer Zeit hin und unterſtrich dabei, daß der 

enſch, der auf allen Gebieten ein Vorwärtsſtreben an 
den Tag legt, ſich unbedingt mit der Frage der Ehe 
beichäftigen müſſe, da dieſe doch von großer Wichtigkeit 
für die Struttur feiner Pfyche, für fein Leben über: 
haupt ſei. Der Vortragende zeigte uns in ſeinen Aus⸗ 
ie all die Schattenſeiten der heutigen Ehen, 

eren Tragik in der geiſtigen Leere fußt. Er ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß, ſolange die Ehe nur 
ſinnliche oder materielle Zeitmottve haben wird, ſolange 

e nicht volle Gleichberechtiaung zwiſchen Mann und 

rau ſein wird, ſolange lönnen wir auch nicht von 
einer glückliche Ehe reden. Probeehen, freie Liebe 
oder etwa was anderes ſind nicht der Aus weg zur be⸗ 
friedigenden Löſung dieſer jo gewichtigen Frage. Das 
Leben zweier Menſchen zueinander muß ſich ſo geſtal⸗ 
ten, damit das Menſchheits niveau nicht herabgezerrt 
ſondern erhöht wird. Die Baſis der modernen Ehe 
muß der Geiſt ſein. Das Leben von Mann und Weib 
muß geiſtige Ergänzung bilden. Nur ſo kann die poſi⸗ 
tive Neugeſtallung der Ehe eintreten, die zum Lebens⸗ 
glück, zum Lebensfriede, zur Geſundung der gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe führen ſoll. 

Doch trotz der feurigen Worte, die vom Redner⸗ 

ult in den Hörerfaal klangen, konnte der Vortrag nicht 
nn wüken. Herr Zimmermann hätte vor allem 
den Gedanken unterſtreichen müſſen, daß erſt die Res 


Künſtler-Teater 


„GONG“ 


Im Lokale des 


organiſierung unſrer jo kätglichen Lebens verhältniſſe die 
glückliche Ehe ſchaffen wird lönnen. Denn bei der 
augenblicklichen Lebenslage der Menſchheit, die die 
Menſchenrechte noch allzu ſehr beeinträchtigt, kann von 
einem wahren Eheglück noch nicht die Rede ſein. 
28 Demollitos. 


Sport. 
Touring: Elub— Widzew abgeſagt! 


So p ötzlich die Nachricht vom obigen Spiele zur 
Oeffentlichteii gelangte, ebenſo muß auch dementiert 
werden. Das Treffen kann nicht zum Austrog gelan⸗ 
gen, da heute eine Albeiterſportkon ferenz ftotifindet, an 
dem R T. S. Widzew ebenfalls teilnimmt. Am heutigen 
Tage findet nur ein Spiel ſtatt, und zwar begegnen 
ſich O kan mit L K. S. Ill um 11 Uhr vormittags auf 
dem L. K. S.Platz. (c 8). 


Aus dem Reiche. 15 


Ruda Pabjanicka. Vortrag. Heute, um 
3 Uhr nachmittags, hält Dr. Boguslawſki im Schullokale 
in Maıyfin einen Vortrag über Sibirien. Eintritt frei. 

c. Alexandrow. Vom ſtädtiſchen Elek⸗ 
trizitätswerk. Häufiger als es ſelbſt den gedul⸗ 
digſten Abnehmern lieb fein kann, treten in der Stroms 
belteſerung ſeitens des ſtädtiſchen Ele ktrizitäts werkes 
Störungen ein. Heute ift es der gerſſene Antriebs» 
riemen, morgen der defelte Motor, der die Unterbrechung 
veiſchuldet hat, und jo geht es ohne Ende. Natürlich 
murten die Stromabnehmer und machen für dieſe trau. 
tigen Zuſtände die Verwaltung des Werkes bezw. den 
Magiſtrat verantwortlich. Aber zu Unrecht! Denn die 
gegenwärtige Stadtoerwal ung kann doch nichts dafür, 
daß det vorige Bürgermeiſter (der übtigens aus Kreiſen 
ſtammte, die vorgeben, nur fie veiſtünden zu „wirtſchaſ⸗ 
ten“) ftatt einer Lokomobile einen Motor zum Antrieb 
der Dynamomaſchine auſſtellte! Von welchen B weg ⸗ 
gründen er ſich dabei leiten ließ, wiſſen die Götter. 
Tatſache jedenfalls iſt, daß er eine eingereichte Offerte 
auf eine Lokomobile überhaupt nicht in Betracht zog, 
ja, von derſelben den übrigen Magiſtrats mitgliedern 
nicht einmal Mittellurg machte. Diele Mochenſchaſt 
kam erſt nach feinem Rücktritt zutage. Der jetzige Ma- 
giſtrat, bemüht, den Einwohnern gutes Licht und auch 
billige Kraft zu liefern, trat mit dem Zgierzer Werk in 
Verhandlungen ein, welche die Stromlieferung ſeitens 
des genannten Unternehmens zum Ziel hatten. Leider 
ohne Erfolg, da die Auſſichtebebörde einem ſolchen 
Plane entgegen iſt (Konſtantynow 1). Der Anſchluß an 
ein ratſonell arbeitendes Eleltrizuätswerk iſt aber für 


unſte Stadt das einzig Mögliche, denn der Bau einer 


eigenen elektriſchen Anlage überſteigt die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit, private und kommunale, der Stadt. 


Petrikau. Inveſtitions arbeiten. Das 
Kreisamt in Petrikau wird neue Inveſtitionsarbeiten 
vornehmen laſſen, und zwar ſollen ein Spital ſür 100 
Betten und mehrere Ambulatorien erbaut, ſowie 23 Sports 
plätze errichtet werden. 

— Störung einer kirchlichen Hand⸗ 
lung. Vor dem Pettikauer Bezirksgericht begann am 
Freitag der Prozeß gegen eine Reihe von Perſonen, die 
angeklagt waren, die feierliche Amtseinführung des 
Geiſtlichen Adam Krajewski als Probſt der Gemeinde 
Bozykow bei Radomſko geſtört zu haben, indem fie 
den Eingang zur Kirche verſperrten, um die Einführung 
des ihnen nicht genehmen Geiſtlichen zu verhindern. 
Vor dem Pfarrhauſe wurden die Demonitrationen fort: 


l 


— 


der deutſchen Jugend im Saale 
in der Konſtantiner Straße 


7 155 d 
geſetzt, fo daß ſchließ lich Polizei einſchreiten mußle un. 


6 der Ruheſtöter verhaftete. Sie ſaßen nun am ne 
auf der Anklagebank. Der Prozeß hat großes J 
hervorgerufen und der Andrang des Publikums iſt Na 


deutsche Sozlaliſtiſche Arbeitspartet Polen 


Achtung, Krankenkaſſenräte! 

Die Sitzung der Fraktion der Krankenfaſſentäle 
findet des Jugendtages wegen nicht heute, Sonntog 1 
mittag, fondern am Freitag um 6 Uhr abends vor 0 
Sitzung des Rates im Saale des Lodzer Stable, 
Bomorita 18, ftatt. Das Erſcheinen aller Fraktion 
mitglieder iſt Pflicht. 


Achtung, Stadtverordnete und Mitglieder der 
Exekative des Bezirksrats. 
Morgen, Montag, abends um 8 Uhr, en 
Parteilokale eine gemeinfame Sitzung der Stadt, 
ordneten und der Mitglieder der Exekutive des Bei 175 
rates ſtatt. Auf der Tagesordnung ficht die weht, 
von Rommilfionen und Delegationen des Stabi 15 
und Magiſtrats ange ſichts der Einberufung der eres 
Sitzung des Senlorenkonvents. 


Gelanghor Lodz Nord. unh 

Donnerstag, den 1. Dezember, findet die übliche Helge, 

ſtunde des Männerchores der Drisgiuppe Lodz, Nord hatt, . 

Eiſcheinen aller Miüglieder des Chores iſt unbedingt erſol 055 
Neueinſchreibungen weiden entgegengenommen. Der Voiſla 


findet m 


er 

Dong. Nerd. Laut Belhlup der letzten, Wilgllezenhe⸗ 
ſammlun 1 an jedem Montag abend um 7 Uhr Be der 
abende statt, mit anſchließender Diskuffion. Behandelt wel“ 
ſozlalpolitiſche Themas. uhr 

Lodz Nord. Sonnabend, den 3 Dezember, um 7 bel 
abends, findet in der Ortsgruppe Lodz Nord ein gmünlaheg, 
fammenfein ftaıt. Im Programm find vorgesehen; Vo 1 
Mufit und Einakter. Um zahlreiches Erscheinen wird gebele e 

Ortsgruppe Choiny. Information s tu , 
Die Ortsgruppe Chojny der T. S. u P. hat im Lokale. Dolne e 
einen ſtändigen Injormationsdienft eingerichtet, Inform io“ 
werden Mittwochs zwiſchen 8 und 10 Uhr abends und Seng 
von 1 bis > Uhr mittags in Lohn und Wıbeitslofenfragen, 
kenkaſſen⸗, Steuer ſowie Schulangelegenhelten erteilt. 


Ingendbund 
der D. CJ. A. B. ji 
Achtung! Letzte Sprechchorprobe. 9 lle. 
Heute, pünkilich um 1 Uhr nachmittags, findet im n allet 
Konſtantiner 4, die letzte Probe ſtatt Pünkiliches Erſcheine elobk 
Mitwirkenden iſt unbedingt erforderlich, da mit Orcheſtet Agen. 
wird, Die entſprechende Kleidung für das Stück iſt mitzubl 


Sewerkſchaftliches. 


Auf Wunſch der Arbeiter aus mehreren Su uh 
findet am Mittwoch, den 30. November, um 530 „ne 
abends, im G:wirtihaftslotale, Petritauer 109, det feier 
Dis kuſſionsobend ſtalt. Thima: „Die Mängel fen! 
G:mwertihafisbewegung“. Wıbeiter, erſcheint in 11 0 


Die Verwa > 


Warſchaner Börſe. 


Dollar 


9.88 Nov 

26. Nov. 25. Nov. 26. Nov. 25. 4 

Belgien 121 bb —— | rap 2041 0 

Holland 900 22 86008 | Zücid 17180 45586 

London 48.80 43.48 Italien 28 56 17.0 
Neuyork 8.90 8.90 | Wien —.— 

Bırie 08 35.05 


Verleger und verantwortlicher Gmeiftieiter Sto. E. nut: 


Druck: J. Batanowſkl, Lodz, Betritaner 109. . 


Heute und folgende Tage die neue aktuelle politiſche Revue 


„Der Seim auf der Pilzſuche“ 


Aus der Feder⸗ von Nel, Lel, Benebyli Hertz und Scherſchön. Muſik von T. Sygieltynſki u. a. 
Mitwirkende: Die Damen: W. Jaskuwna, Poplelewſka, Talarico und die Herren: Jaſirzen biet, Ke minſli, Laſkowſli, Sielanifl, Kr 
die neuengagterte Liederfängerin Janina Madziar und der bekannte Saülriker Benetyli Heitz. Wie die Hinter Kull ſſen Be 13 


owl 


4. verlauten, ſoll der polltlſche Skeiſch „Sejmorangerie* fowie die Parodie „Die Ausſägige“ zur Senſolion des Progian, 
„LUNA 5 Theaters werden. Regie: Walery Jaſttzebiet. — Täglich 2 Vorſtellungen, um 7 45 und 9 ns Sonntags auch um 5.45, — 


Metall⸗ 
Chriſtllcher Commisverein Turn⸗ i 0 Dr. med. 2 N 
3.0.1. u fut verein , lllüld“ Bettſtellen, Zähne 
Ale je Rosciuszti 21. Kopernita (Milſcha) 70. Matratzen und Georg Rozenberg mine, geld 15 7 
8 Am Sonnabend, den 3. Heute, Sonntag, d. 27. Novem⸗ Kinderwagen Innere Krankheiten lh Kronen, Geldbel #7 
Dezember, findet im Vereins · ber, um 3 Uhr nachm. im 1.| am billigſten und Spezi t für N orzellan⸗, Silber ges 
de, e Den ie | Ser ee | Ben 
> erren⸗Abend Bedingungen a Zahnztehen. Te 
Wc, e rogramm Generalverfammlung. erhälilich bei der Fiema Sdanſks 44 (Dinge). 8 1 Fubu 
N 1 Na r Kath — 5 5 Der t. l 0 9 Sonnabend, den 3. Dezember, um 9 Uhr abends 4, Fernſpr. 24.44. Zahnärztliche 
aden werden. Dur t j ; 
. bed — Bedinn 19 Uhr ins . Familienabend mit Pfandlotterie. Narutowicza 36, 500 f 8 bend Em Tondomff 
Die Berwaltung. Eintritt frei. Die Berwaltung. Tel. 35.25. tags von 9 bis 12 vorm. 81 Gluwne 


